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laſſen werden. Von den eingelieferten Perſonen 
waren 6 aus Hamburg zugereiſt, 15 Erkrankungen be⸗ 
trafen Schiffer, von welchen jedoch nicht einer direkt 
aus der verſeuchten Hanſeſtadt gekommen, deren In⸗ 
fizirung vielmehr im Spree⸗Havel⸗ oder Oderſtrom⸗ 
gebiet entſtanden iſt. Fünf Fälle der aſiatiſchen 
Cholera ſind in Berlin ſelbſt entſtanden und zwar 
ſind von denſelben die Arbeiter Krumrey und Pettke 
(Infizirung durch zugereiſte Hamburger), der Kauf⸗ 


angen. Gegen dieſen Vorgang wird nun offiziös 
a hä: „Die neue Einkommenſteuer iſt auf 
dem Grundſatz des Vertrauens aufgebaut. Der Staat 
vertraut den Steuerpflichtigen im Allgemeinen, daß 
ſie ihr Einkommen richtig angeben werden, und behält 
ſich nur die Prüfung der Angaben, die ja unwiſſent⸗ 
lich ungenau gemacht ſein können, vor. Der Staat 
kann demnach auch verlangen, daß ihm ſeitens der 


Unſere eehrten auswärtigen Leſer erſuchen 
e ihre Beitellungen für das 1 Biereiabı 1892 
— a Poftämtern oder Landbriefträgern baldigſt 
1 e ne wollen. Neu eintretende Abonnenten er⸗ 
99055 95 Zeitung, ſobald uns die Poſtquittung 
bella "dt wird, bis zum 1. Oct. gratis. Gratis⸗ 

Mal wg Mal wöchentlich „Der Hausfreund“, 

D. ochentlich „Illustr. Sonntagsblatt“. 


In Irland kann ſich Manches ereignen, ehe 
Gladſtone ſeine Homerule⸗Bill durchſetzt oder auch 
nur einbringt. Die ihrer Stellen beraubten iriſchen 
Pächter werden der Regierung bald viel zu ſchaffen 
machen. An deutlicher Ausſprache ihrer Stimmung 
fehlt es ſeit den letzten zwei Wochen nicht. In Cork 
hielten ſie wieder am letzten Sonnabend eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Der Sekretär ihres Vereins, O'Connor, 


klärt dweg, es würde zum Bürgerkriege in] Steuerpflichtigen gleichfalls Vertrauen entgegen ge⸗ 
ee „Altpr. Ztg.“ koſtet in der Expedition Irland e a die Wege nich bald Für⸗ bracht wird. Das geſchieht aber von denjenigen] mann Kappel und Arbeiter Pohl (Urſache der In⸗ 
id in den Abholeſtellen pro Quartal 1,60 M.] ſorge träfe, daß die ausgewieſenen Pächter wieder Zenſiten, welche die Deklaration unterlaſſen, nicht. | fiztrung unbekannt) und ſchließlich die Handelsfrau 
mit Botenlohn er 190 "ihre Stellen bekämen. Könne ſonſt nichts gejchehen, | Sit demnach der geſeßliche Zuſchlag völlig gerecht⸗JBaberski (Infektion durch verſeuchtes Spreewaſſer) 
14 " — 


igt, ſo iſt es auch nicht minder eine von der Ver⸗ 
dla mitn vorgenommene bohe Einſchätzung. 
Man muß, wenn eine Deklaration ausbleibt, annehmen, 
daß der betreffende Zenſit bei Unterlaſſung der Steuer⸗ 
erklärung beſſer wegkommen zu können glaubt, und es 
iſt deshalb in ſolchen Fällen durchaus angebracht, die 
Einſchätzung möglichſt hoch zu halten. Die Folgen 
eines ſolchen Verfahrens hat ſich ein Steuerpflichtiger, 
welcher im Gegenſatze zu den übrigen Zenſiten der 
moraliſchen Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung 
nicht genügt, ſelbſt zuzuſchreiben. Er wird durch die 
Erfahrungen, welche er macht, für die Folge ſchon zu 
einer Abgabe der Steuererklärung angehalten werden.“ 

— Die ſchon erwähnte kurze Nachricht der 
„Schleſ. 3.“ über eine beabſichtigte Amneſtie hat 
folgenden Wortlaut: Aus Anlaß der glücklichen Geburt 
einer Prinzeſſin wird, wie wir erfahren, an Aller⸗ 
höchſter Stelle die Begnadigung einzelner weiblichen 
Perſonen beabſichtigt, welche rechtskräftig zu Strafen 
verurtheilt ſind. Die Allerhöchſte Gnadenerweiſung 
ſoll namentlich denjenigen zu Theil werden, welche 
aus Noth oder Uebereilung 2c. ſich vergangen haben 
oder das erſte Mal mit den Strafgeſetzen iu Konflikt 
gerathen ſind. Die Erſten Staatsanwälte der Land⸗ 
gerichte haben die Aufforderung zur Bericherſtattung 
erhalten. Auch iſt Fürſorge getroffen, daß Straf⸗ 
ausſetzung und Strafunterbrechung ausgeſprochen 
werden darf, wenn ohne dieſe Maßregeln der Gnaden⸗ 
akt in den ſonſt dazu geeigneten Fällen ſich als unwirk⸗ 


befallen worden. — Ein weiterer Todesfall betraf 
die aus Brandenburg zugereiſte Frau Köppen. Der 
Tod der in Moabit verſtorbenen Perſonen erfolgte in 
8 bis 74 Stunden nach deren Einlieferung; zwei 
Patienten verſtarben am Choleratyphus. 

— In Charlottenburg ſind geſtern 2 Fälle von 
Cholera asiatica vorgekommen. Bei anderen als 
choleraverdächtig bezeichneten Perſonen handelt es ſich 
nur um Brechdurchfall. 

Hamburg, 28. Sept. Für den 27. September 
werden offiziell 58 Choleraerkrankungen und 42 
Todesfälle gemeldet; davon entfallen auf geſtern 49 
Erkrankungen und 30 Todes fälle. 

Hamburg, 28. Sept. Seit etwa acht Tagen 
herrſcht hier der Typhus in beunruhigender Weiſe. 
Es ſind mehrere hundert Perſonen erkrankt und 
bereits 100 Todesfälle vorgekommen. 

Köln, 28. Sept. Auf einem von Duisburg kom⸗ 
menden Schleppdampfer iſt ein choleraverdächtiger Fall 
mit tödtlichem Ausgang vorgekommen. Die Schiffs⸗ 
mannſchaft befindet ſich in Quarantaine. 

Paris, 28. Sept. 29 Erkrankungen und 22 
Todesfälle an Cholera wurden hier geſtern gemeldet; 
in Havre 9 Erkrankungen, 2 Todesfälle. 

Brüſſel, 28. Sept. Hier ſind geſtern an der 
Cholera 3 Todesfälle und 2 Erkrankungen, in Patu⸗ 
rages 2 Todesfälle und 5 Erkrankungen vorgekommen. 

Petersburg, 28. Sept. Die Cholera iſt jetzt hier 
in entſchiedener Abnahme begriffen. Sie tritt dagegen 
in Riga ſtärker auf. Beſonders ſtark verſeucht iſt der 
Hafen in Bolderaa. In Sſamara, Tambow, dem 
Don= und Kubangebiete iſt die Sterblichkeit noch immer 
eine ziemlich große. 

Warſchau, 26. Sept. Der Ausbruch der Cholera 
im Warſchauer Gouvernement wird nunmehr beſtätigt. 
Die Krankheit iſt bereits in der Ortſchaft Milosna, 
welche in der allernächſten Nähe Warſchaus liegt, aufs 
getreten. Auf Anordnung des Gouverneurs hat ſich 
in dem Bezirke Nowo-Minsk ein Desinfections-Cordon 
gebildet, um die Weiterverbreitung zu verhindern. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dirſchau, 28. Sept Auf der Tagesordnung des 
für den 19. Oktober einberufenen Kreistages des 
Kreiſes Dirſchau ſtehen u. a. mehrere Anträge des 
Kreisausſchuſſes auf veränderte Faſſung bezw. Zuſätze 
bei einzelnen Paragraphen des Statuts betreffend 
Aufbringung der Communalabgaben und das Gewerbe= 
gericht. So ſoll das Statut über Aufbringung der 
Communalabgaben in § 2 lauten: Dieſer Betrag 
wird durch Zuſchläge zur Staatseinkommen-, Grund⸗, 
Gebäude- und Gewerbeſteuer in der Weiſe aufgebracht, 
daß das Veranlagungsſoll des laufenden Rechnungs⸗ 
jahres bei der Vertheilung zu Grunde gelegt wird 
u. ſ. w. Ferner ſoll die Wahl von zwei Kreisaus⸗ 
ſchußmitgliedern erfolgen. 

Marienburg, 28. Sept. (M. 3.) Bei dem 
von der Schützengilde am Montag veranſtalteten 
Löffelſchießen errang die Prämie, einen ſilbernen 
Eßlöffel aus dem Klein'ſchen Legat, Herr Bäckermelſter 
Radtke. — Die Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg 
hat ihre diesjährige Kampagne geſtern begonnen. An 
dem Verlauf der jeweiligen Kampagne dieſes Etabliſſe⸗ 
ments nimmt man ſeit Jahren ein weitgehendes und 
vielgeſtaltiges Intereſſe. Die Aktionäre erhoffen eine fette 
Dividende, die Rübenbauer günſtiges Wetter zur Ernte 
und das Gros der Arbeiter den lang erſehnten Verdienſt. — 
Ein ſeltenes Jubiläum kann am 9. Oktober d. Is. 
der Hofmeiſter Johann Gurski aus Damerau begehen, 
der an dieſem Tage nur mit Unterbrechung ſeiner 
Militärdienſtzeit von 1836 bis 1839 ſechzig Jahre 
lang einer Familie, der des Gutsbeſitzers Nieß dort⸗ 
ſelbſt, gedient. Derſelbe iſt am 12. Mai 1816 geboren 
und noch recht rüſtig. — Die Brauerei Warnau ging 
in dem heute abgehaltenen Subhaſtationstermin für 
den Preis von 20,500 Mk. an Herrn Jannuſcheck aus 
Oſterode über. Das dazu gehörige Land in Simons⸗ 
dorf, ca. 4 preuß. Morgen, hat Herr Claaßen für 
1500 Mk. erworben. 

* Stuhm, 27. Sept. (N. W. M.) In Stuhms⸗ 
dorf wurde heute Vormittag ein Stallgebäude, welches 
dem Schneider Galonczkowski gehört, eingeäſchert. 
Schnell herbeigeeilte Löſchhilfe beſchränkte den Brand 
auf ſeinen Ausbruchsherd. Es liegt der dringende 
Verdacht vor, daß der Brand durch zwei Kinder im 


jo möge der Geheimrath 250,000 Litel. für 
fünftauſend ausgewieſene iriſche Pächter bewilli⸗ 
gen. Sonſt bliebe nichts übrig, als die iriſchen Ab⸗ 
geordneten aufzufordern, Gladſtone nicht länger zu 
unterſtützen. Bemerkenswerth war die Aeußerung 
O' Connors, die ausgewieſenen Pächter ſetzten mehr 
Vertrauen in John Morley, als in ihre eigenen Ab⸗ 
geordneten. Der Beſchluß der Verſammlung war 
eigenthümlich: „Der Führer der Antt = Parnelliten, 
Juſtin MeCarthy, möge ſich mit dem Führer der 
Parnelliten, John Redmond, und dem Erzbiſchof 
Croke berathen, damit gemeinſam der in Paris liegende 
iriſche Fonds ſofort zum Beſten der ausgewieſenen 
Pächter verwandt werde.“ 


bei allen Poſta * — — . . 5 
it Men, Poſtanſtalten . 2,00 „ 
mit Briefträgerbeſtellgeld 2.40 5 
„Den Herren Kaufleuten, Gewerbe⸗ 
1 treibenden und Allen, die irgend etwas 
zt eröffentlichen haben, halten wir unſer Blatt 
Inſertion ſehr empfohlen, da es inner- und 


außerhalb des . r 
geleſen wird. Kreiſes von allen Ständen 


Im „Hausfreund“ veröffentlichen wir zunächſt 
den feſſelnden Roman von J. Fichtner: Kerr 


Dur „Die Bettlerin“. 
Wunsch neu hinzutretenden Abonnenten erhalten auf 
Rom von unſerer Expedition den Anfang des 

aus gratis und franko nachgeliefert. 


. emnmen 
elegeaphijche Nachrichten. 

. Nach einer Conſtantinopler 

Nala N. Fr. Pr.“ hal der abermalige Proteſt 

f nds, welcher ſich gegen die Audienz Stambulow's, 

owie gegen die Entſendung Dochemal Bey's nach 

&hilippopel richtet, die Pforte ſehr verſuͤmmt. Die 

eblere werde antworten, daß es dem Sultan frei⸗ 

. müſſe, gegen einen Vaſallenſtaat jene Haltunz 

dürſtaebmen, welche ihm gut dünkt. Der Prote 

° keine weiteren Folgen haben. 

m Ma apeſt, 28. Sept. In der Gemeinde Kerecke, 

ſtatt armaroſer Comitat, fanden ſtarke Judenkrawalle 

1 995 Pöbel verſuchte die Wohnhäuser der Juden 

W Die Gensdarmerie or mit em 

die wüthende Volksmenge zerſtreuen. Der 

Haupträdelsführer ift verhaftet. 


— — 


3 Inland. > 

* Berlin, 28. Sept. Der Kaiſer jagt fleißig 
in der Rominter Halde und wird nach feiner Rück⸗ 
fahrt, für welche ein Termin noch nicht feſtgeſetzt iſt, 
in der Schorfhalde jagen. 

— Die Kaiſerin hat ſeit Montag berelts täglich 
mehrere Stunden außerhalb des Bettes zugebracht, die 
Zimmer 9 0 noch nicht verlaſſen. 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, iſt in 
der nicht öffentlichen Sitzung der hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 8. d. M. die Magiſtrats⸗ 
vorlage wegen Ernennung des früheren Bürger⸗ 
meiſters Duncker zum Ehrenbürger von Berlin 
mit 59 green Kr ir 8 en 

der „Kultusminiſter. Dr. Boſſe ſoll dem ſam erweiſen würde 
„Hann. Kur.“ zufolge beim Finanzminiſter die Bereit⸗ — 8 izwärter auf den Staats⸗ 
ſtellung von Mitteln zu einer gründlichen Umgeſtaltung bahnen dale en erde Wie 2 e 8 peratur 
des Medizinalweſens und zu einer Beſſerſtellung der [in den unbeſetzten Abtheilen nicht nur 
Volksſchullehrer angeregt haben. Eines wie das an⸗ auf der Zuganfangsftation, ſondern auch während der 
dere würde allgemein beifällig begrüßt werden, aber Fahrt — auf den Zwiſchenſtationen — häufiger zu 
nach den jüngſten Verlautbarungen über den Stand prüfen und durch rechtzeitige Benutzung der vor⸗ 
e Replcingöeitätüngen ae 9 Jr 

gung zu äußerſter arſamkeit . e da läſſiger Grenzen 
ales u dee nale V 
genoſſen vom Unterrichtsreſſort gegenüber ſtandſe cr mit Karbolſäure 
als Mann mit zugeknöpften Taſchen verhalten wird. iſt 5 1 N eingeſchritten, indem in 

— Es wird vielleicht erinnerlich ſein, daß der Erlaß der Miniſter des Innern und des Kultus⸗ 
preußiſche Landtag kürzlich 50,000 Mk. zur Hebung miniſters bekannt giebt, daß hinreichende Mengen 
der darniederliegenden Landwirthſchaft des Karbolſäure in den Garniſonlazarethen zur Abgabe 
Oſtens bewilligt hat. Wie nunmehr verlautet, ſoll Jan amtliche Stellen deponirt worden ſind. 
ein Theil dieſer Summe zur Errichtung von praktiſchen 
Verſuchsſtationen verwendet werden, die zur Hebung 
don n polen ß r fd ea Sander Ausland. © 

enen ſollen. Ferner ſollen oſtpreußiſche Wander⸗ r ; 1 28. Sept. Der 
lehrer nach Sachſen geſchickt werden, um ſich dort e hat am Dienſtag ſeine 
eingehend über den landwirthſchaftlichen Betrieb Schlußſitzung abgehalten. In derſelben forderte der 
zu unterrichten und die ſo geſammelten Erfahrungen belgiſche Dele ae Anſeele im Namen Liebknechts dazu 
ira er 5 55 e auf, Delegirte für den nächſten ſozialiſtiſchen ee 
. N er Anbau und die Vers | kon immen. Der Kongre 
1 0 Far Mi en du 1 erlläre en Fig ad nden und nahm 
en Verſuchen zu tun, der] darauf beantragte Tagesordnung 
landwirthſchaftlichen Nothlage auf anderem Wege, als uf eine von Maillarb eum lräthe unabläſſi 
durch landwirthſchafliche Schutzölle oder Tarlivers die wonach die jogiatifiichen mut ner - 
5 5 f oner Kongreß ans 
ae, zu ſteuern. Man jucht dem Uebel an en ee ber len 125 die ſozlaliſtiſchen 
En De aut ausdeffentlichſ Gemeinderäthe in nicht durchweg 5 2 5 
5 ; en, um in 
an & 15 7 vorgeſtrigen Stadtve rordneten⸗ ee ee eparlen So⸗ 
alen. 5 15 25. und 26. Berliner Wahlbezirk ei She 155 ol angenommen, daß am 1. 
dan g be een aid en ee ae 1800 ee e ee ee 
Im 15. Bezirk erhielt Metzner 854 Mer H Jedem ibertaffen ee, 
AR 5 tens (freiſ.) beſchloſſen, daß die fran⸗ 
573; im 25. Bezirk Wernau 1146, Ge int manifeftiven. Endlich wunde bel $ 
222. Manni 8 „Geme nhardt (freiſ.)] zöſiſche A beit tel an dem Londoner Kongreß nicht 
Bruns 1539, a fe 7 216; 5 12 Deatit Keahe ſolle den die Glasgower Ge Ueber 
e Stimmen. e e 1 da die letzteren verſuchten, die Arbeiter 

— Die für die verſchiedenen preußiſchen Re⸗ Meg üſſel, 28. Sept. Geſtern 
n e nee durch theils von der Re⸗ Abend ge ie ER Arbeiter⸗Verſammlung 
Fühlt Mit 1 1 bon den Provinzialausſchüſſen] für den Monat Januar große Ma ntfeftationen 

glieder beſetzten Berufungscom⸗ zu Gunſten des allgemeinen Wahlrechts zu veran⸗ 


miſſtionen für die neue Ei 
ſi x nkommen⸗ 
ſteuer ſind gegenwärtig ſtark mit der Erledigung vr 
Bon der Cholera. 
Berlin, 28. September. Der heutige Bericht aus 


der an ſie ergangenen Berufungen beſchäftigt. Wie 

dem Krankenhauſe Moabit lautet wieder günſtig. In 
der en wurde nur ein Mann einge⸗ 
liefert, der von Krämpfen befallen war; außerdem 
wurde geſtern Abend ſpät der Vater des an der aſia⸗ 
tiſchen Cholera erkrankten jungen Gladow von ſeinem 
Kahn nach Moabit gebracht. — Als geheilt entlaſſen 
wurde heute Vormittag die Krankenpflegerin Fräulein 


Eine j ! Elbing, 28. Sept. 
E Kor unſchöne Illuſtration zu dem bekann⸗ 
Jahrhund „Die Welt am Ende des neunzehnten 
die neue erts ſteht im Zeichen des Verkehrs“ bilden 
Eiſenha Winterfahrpläne der e 
don Ai ahnen. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
Gru Ban fällt vom 1. Oktober an aus, und der 
— 5 iſt faſt ausſchließlich der Drang, Erſparniſſe 

achen, um die Ertragsfähigkeit zu Gunſten der 
allgemeinen Staatszwecke und der Staatsfinanzen 
zu vermehren. Wenn man weiß, welche Schwierig 
keit es im preußiſchen Staatsbetriebe bisher gemacht 
hat, neue Züge einzustellen, deren Bedürfniß ſeit 
Jahren verfochten und anerkannt wird, ſo kann 
man nur, ſo jammert die „Köln. Zeitung“, einſt 
eine begeiſterte Freundin der Eiſenbahnverſtaatlichung, 
mit großem Bedenken den Rückſchritten zuſehen, die 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung jetzt unter dem 
Drucke der preußiſchen Finanzverwaltung machen 
muß. Nicht oft genug kann betont werden, daß 
die Eiſenbahnverſtaatlichung in Preußen nicht erfolgt 
iſt im Intereſſe der Finanzverwaltung und aus 
finanzpolitiſchen Beweggründen, ſondern vorwiegend, 
um die Bahnen dem Verkehr, der Entwicklung von 
Handel und Gewerbe im weiteſten Maße dienſtbar 
zu machen. Dieſer Geſichtspunkt muß auch heute 
noch ausſchließlich maßgebend für die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung bleiben, und wenn er augen⸗ 
blicklich in Folge der früheren Mißwirthſchaft in den 
Hintergrund gedrängt wird, ſo muß doch alles 
aufgeboten werden, daß der jetzige Zuſtand der 
Rückſchritte und des Stehenbleibens nur von 
kürzeſter Dauer ſei. 


Ein Defizit. Im Reiche ſollen ſechzig oder hun⸗ 
hi und mehr Millionen Mark an dauernden Aus⸗ 
u B zur Erhöhung des Milltäretats gefordert 
wir en, In derſelben Zeit meldet die „Post: „Wie 
var aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfahren, hat 
N der Finanzminiſter über den preußiſchen Etat für 
893/94 dahin ausgeſprochen, daß die Mehrforderungen 
bedeutend und dle Mindereinnahmen erheblich ſeſen 
ſo daß vorausſichtlich ein Defizit von 86 Millionen 
zu erwarten ſei.“ — Es bleibt abzuwarten, auf welchen 
rechneriſchen Grundlagen dieſe Summe entſtanden iſt 


Vielleicht hat ihre vorzeitige Verb le Schifferfamilie Zeitz; morgen wird | Alter von 7 bis 8 Jahren, denen eine Zwangs⸗ 
wärtig ſind die lap de 1 ſorts⸗ nicht nach nochmaliger Aufforderung abgegeben hatten. Wa el das Krankenhaus verlaſſen erziehung nichts ſchaden dürfte, ausgekommen iſt. — 
heiß und dem Finanzminister rtee] Die Veranlagungskommiſſionen hatten deshalb die 


noch de 
ſehr fern — nur den Zweck, den Widerstand 


Herrn Dr. Miquel gegen gewiſſe Forderungen, die 


ihm unſympathl Irre 
zu vechlſerligen ch ſind, vor der öffentlichen Meinung 


dü — Im Ganzen wurden im Laufe der letzten] Zu Ehren des von bier geſchiedenen Herrn Landraths 
I gi 3 5 Weſſel findet am 2. Oktober im Kreishauſe zu Stuhm 
ein Abſchiedseſſen ſtatt. Die Betheiligung daran wird 
eine ſehr rege ſein. 

R. Pelplin, 28. Sept. Der am 1. Oktober in 
Kraft tretende Winterfahrplan bringt für unſern Ort 
mancherlei Veränderungen mit ſich. So trifft Zug 


vie 27 Perſonen eingeliefert, die von der aſia⸗ 
ten Genfer er waren. Von dieſen Patienten 
verſtarben 12 im Krankenhauſe, zwei auf dem Trans⸗ 
port dabin. 12 weitere Perſonen befinden ſich zur 
Zeit noch in Behandlung daſelbſt, eine (der Hand⸗ 
kungsreiſende Karpen) konnte unlängſt als geheilt ent⸗ 


waren reglerungsſeitig auf dieſelben der geſetzlichen 
Beſtimmung gemäß 25 Prozent e Woh- 


* 


82 von Dirſchau nach Bromberg nicht mehr um 9,7, 
ſondern ſchon um 8,40 Abends hier ein; wogegen 
Zug 89 von Bromberg nach Dirſchau erſt um 10,40 
ſtatt wie bisher um 10,20 Abends hier eintrifft. Im 
Anſchluß hieran trifft die Poſt von Mewe zum 
Anſchluß an Zug 82 ſchon um 8,25 ftatt wie 
bisher um 8,55 Abends ein und fährt nicht mehr um 
10,40, ſondern erſt um 10,55 Abends nach Mewe 
zurück. — Geſtern hat die hieſige Zuckerfabrik ihren 
Betrieb eröffnet. Die Rüben haben durch den ſpäten 
Regen an Größe und Menge noch ſo gewonnen, daß 
ein großer Theil der gehegten Befürchtungen zer⸗ 
freut iſt. Beſonders ſtark iſt der Zuckergehalt der 
Rüben. 

[=| Aus dem Kreiſe Flatow, 28. September. 
Trotz der ſchweren wirthichaftlihen Schäden des Vor⸗ 
jahres hat ſich im Kreiſe das landwirthſchaftliche 
Vereins⸗ und Genoſſenſchaftsweſen im verfloſſenen 
Jahre recht gedeihlich entfaltet. Gegenwärtig beſtehen 
im Kreiſe 7 landwirthſchaftliche Vereine; ſolche befinden 
ſich in Krojanke, Flatow, Linde, Zempelburg, Vands⸗ 
burg, Soßnow und Damerau. Dieſe Vereine haben 
unter dem Vorſitz des kgl. Landraths Conrad einen Kreis⸗ 
verband gebildet, der ſich wiederum die gemeinſame För⸗ 
derung der den ganzen Kreis berührenden Intereſſen zur 
Aufgabe gemacht hat. Auch die Pſerdezucht hat durch 
Neugründung von Privatpferde⸗Zuchtvereinen einen 
nicht verkennbaren Fortſchritt gemacht. Unſer Kreis 
zählt 5 ſolcher Vereine, nämlich: Krojanke, Wengerz, 
Zempelburg, Soßnow und Linde, während die Bildung 
eines 6. Vereins in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. 
Außerdem exiſtiren noch im Kreiſe 3 königliche 
Hengſtſtationen: Wilhelmsruh, Pottlitz und Skietz. 
Auch der Hebung der Rindviehzucht iſt durch Bildung 
don Stiergenoſſenſchaften Rechnung getragen worden; 
der Kreis zählt ca. 17 ſolcher Vereine. Für jede Station 
werden zur Anſchaffung der Stiere vom Central⸗Verein 
ca. 300 Mk. bewilligt. Die gedeihliche Entwickelung der 
Stlergenoſſenſchaften tritt auch in der Einrichtung von 
Molkereien zu T 
Genoſſenſchaftsmolkerei 
Flatow entſtanden, während in allernächſter 
auch in den Städten Krojanke und Zempelburg eröffnet 


ein lohnender pekuntärer Erfolg bei Aufzucht guter 
Milchkühe und zweckentſprechender Milchproduktion 


geſichert. 

Aus dem Di. Kroner Kreiſe, 27. Sept. (G.) 
In dem Dorfe St. lag die Frau des Arbeiters H. 
jo ſchwer am Typhus krank, daß ihre Angehörigen 
ſie bereits aufgaben. Als die Kriſis eintrat, glaubten 
die Umſtehenden, das Ende der Krankheit ſei ge⸗ 
kommen. Sie ſchloß die Augen und der Athem 
wurde ſchwächer, bis er zuletzt ganz ausging. 
Der Mann, ſowie auch die Mutter der Frau 
beklagten ſie bereits als todt. Sie wurde 
auf Stroh gelegt und mit einem weißen Laken 
bedeckt. Das Todtengeläute ſollte eben 
werden, da kommt 


redet worden iſt, 
Ausdruck geben. 
Pr. Holland, 27. Sept. 


geführt. Er wird der Unterſchlagung von Geld⸗ 
beträgen in 4 Fällen, der Urkundenfälſchung in 3 
Fällen und eines Vergehens im Amte angeklagt. P. 
war ſeit ca. 6 Jahren im Poſtdienſt und zwar die 
letzten beiden Jahre als ſtändiger Poſthilfsbote 
beim Poſtamte III in Schlobitten beſchäftigt. Der 
Gerichtshof erkannte auf ſechs Monate Ge⸗ 
fängniß, hiervon wurden jedoch zwei Monate durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Dieſe milde Beſtrafung hat P. wohl nur feinem 
offenen Geſtändniß zu verdanken. — Wegen gefähr⸗ 
licher gemeinſchaftlicher Körperverletzung reſp. Beihilfe 
hierzu hatten ſich ſodann die Arbeiter Auguſt, Gott⸗ 
ſried und Johann Wölm aus Alt Dollſtädt, die 
Hausknechte Wilhelm Wölm aus Chriſtburg und 


Rudol Stepke aus Alt Dollſtädt, ſowie der Arbeiter 
Hermann Ahland aus Gr. Brodsende und der Kut⸗ 


Kleines Feuilleton. 

— Unfall zur See. Ueber den Zuſammenſtoß 
der Panzerſchiffe „Württemberg“ und „Friedrich 
Karl“ enthält der „Schwäb. Merk.“ einen intereſſanten 
aus Kiel datirten Bericht: Eine ſtockfinſtere Nacht 
war es, die am 20. d. M. ihre Flltige über die Oſt⸗ 
jee ausgebreitet hatte, als das deutſche Manöver ⸗Ge⸗ 
ſchwader, das gleich nach Mittag Saßnitz⸗ Rügen 
paſſirt hatte, unter Volldampf feinen Kurs auf Danzig 
nahm. Und ſtockfinſter, unheimlich finſter war es 
auch auf den Fahrzeugen des Geſchwaders, denn „alle 
Lichter aus“, lautete der Befehl des Höchſtcomman⸗ 
direnden, Admirals v. d. Goltz, und darum waren 
ſelbſt die Luken geſchloſſen, damit auch kein Licht⸗ 
ſchein nach außen dränge. So durchpflügten in Kiel⸗ 
linie, geſpenſtiſch⸗ſchattenhaft, und nur in nächſter Nähe 
ſich jelbit gegenſeitig richtend, die Meeresungeheuer die 
See und die dicke Finſterniß. Wir befinden uns auf 
dem Panzerſchiff „Württemberg“, dem 3. Fahrzeuge 
der 2. Diviſion, Commandant Kapitän zur See 
Herz. Unmittelbar uns vorauf erkennen wir 
kaum noch die Umriſſe des 2. Schiffes der 
Geſchwaderreihe „Beowulf“, Commandant 
Heinrich. Die Uhren auf „Württemberg“ zeigen 9 
Uhr 15 Minuten. Der größte Theil der Offiziere 
und Mannſchaften hat bereits Kojen und Hängematten 
aufgeſucht. Das Arbeiten der Maſchinen, das Rauſchen 
des vom Bug durchſchnittenen Waſſers und der feſte 
Tritt des wachthabenden Offiziers auf Deck iſt augen⸗ 
blicklich allein hörbar. 
ſich wlederholender Kommandoruf, die 
Hier und da fährt eln Schläſer oder Schlaftrunkener 
in die Höhe, aber noch ehe er ſich der Urſache bewußt 
geworden, erfolgt ein Krach, der das Schiff bis zum 
Grunde erſchüttert. „Württemberg“ neigt ſich langſam 


Maſchlne ſtoppt. 


zur Seite. Was war geſchehen? Das Flaggſchiff 
der 1. Diviſion, „Friedrich Karl,“ iſt mitſchiffs von 
Steuerbord in die „Württemberg“ hineingerannt, 


direkt in den Heizraum der Maſchinen. So gewaltig 
war der Stoß, ſo ſtark die Waſſermenge, die ſich durch 
das Leck ſofort in den Heizraum ergoß, daß die beiden 
darin thätigen Heizer mit einem Male davon erfaßt 


und durch die zufällig offenſtehende Thür in 
den Setitenraum geſchleudert wurden. Zum Glück 
behielten ſie ſo viel Kraft und Geiſtes⸗ 


gegenwart, um auf der Stelle die feſte Thür hinter 


Gottfried Wölm, 


| 
Der Braunsberger 
Strafkammer wurde heute der frühere Poſthilfsbote 
Richard Perkowski aus Buden bei Schlobitten vor⸗ 


Prinz | IJ 


Da, was war das, ein lauter, | K 


ſcher Auguſt Tiſſem aus Alt Dollſtädt zu verant⸗ 
worten. Am 12. Juni d. Is. hatten ſich die Arbeiter 
Franz und Joſeph Wölk nach Alt Dollſtädt begeben, 
um dort Lebensmittel einzukaufen. Vor dem 
Amon'ſchen Gaſthauſe gab eine Seiltänzergeſell⸗ 
ſchaft Vorſtellung, welchen die Wölks zuſahen. Bel 
dieſer Gelegenheit trat einer der Gebrüder Wölm auf 
Joſeph Wölk zu und fing mit jenem Streit an. So⸗ 
fort drangen die Angeklagten Wilhelm, Auguſt und 
ſowie Ahland und Stepke auf 
Joſeph Wölk ein und ſchlugen ihn mit ihren Stöcken. 
Franz Wölk, der ſeinem Sohne Joſeph zu Hilſe kam, 
erhielt von den drei Wölms ebenfalls feine Portion 
Schläge. Es gelang ihm jedoch, ſich ſchnell in der 
Menge, welche der Vorſtellung zuſchaute, zu drücken. 
Sein Soh 
floh über die Sorgebrücke auf den 
des Gaſtwirths Klein, wurde jedoch von den 
Angeklagten verfolgt, eingeholt und mit Stöcken 
über Kopf und Leib geſchlagen, daß ihm das Blut 
aus den Kleidern hervordrang. Tiſſem und Johann 
Wölm haben ſich auch an der Verfolgung des Joſeph 
Wölk bethelligt, es iſt ihnen jedoch nicht nachgewieſen, 
daß ſie auch an den Mißhandlungen Theil genommen. 
Sie wurden daher auch x 
lichen Staatsanwaltſchaft freigeſprochen, während die 


übrigen fünf Angeklagten je drei Wochen Gefängniß 


zudictirt erhielten. 
Theerbude, 28. Sept. Der geſtern Abend im 


Belauf Theerbude erlegte Zehnender hatte ein Gewicht 


von über 400 Pfund, während das Geweih der für 
einen ſolchen Hirſch ſeltenen Stärke entſprechend, 
ein ſolches von 15 Pfund beſaß. Der Hirſch 
wird, wie gewöhnlich, an eine auswärtige Wildhand⸗ 
lung verſandt werden; ein Verkauf des Fleiſches 
in Theerbude ſelbſt, wie es einmal vor zwei 
Jahren der Fall war, geichteht nicht mehr, übrigens 
iſt daſſelbe jetzt nicht beſonderz wohlſchmeckend. Die 
Frühpürſche des heutigen Tages war nicht von Erfolg 
begleitet und auch nur von verhältnißmäßig 
kurzer Dauer. Nicht wenig erſtaunten die Leute, 
als ſie etwa um halb acht Uhr den Kaiſer allein, 
die Büchſe im Arm, das Dorf durchſchreiten 
ſahen, und mancher vergaß, als er in dem ihm be⸗ 
gegnenden einfachen Jägersmann den Kaiſer erkannte, 
vor Verwunderung und Verlegenheit faſt den Gruß. 
Der Kaiſer hatte ſich, wie man erzählt, von ſeiner Be⸗ 
gleitung getrennt und den nur kurzen Rückweg aus 
dem öſtlichen Theil des Belaufs Reiff allein und zu 
Fuß gemacht. Erſt ſpäter langten die Wagen mit 
dem mittlerweile benachrichtigten Jagdgeſolge an. — 
Die Nachmittagspürſche im Revier der Oberförſterei 
Szittkehmen, zu der der Katfer um halb vier Uhr 
ausfuhr, blieb leider ohne Ergebniß. Um acht Uhr 
Abends ſah man die beiden Wagen zurückkehren. 
Auf dieſer Fahrt hatte u. a. der Thiermaler Frieſe 
den Sailer begleitet; auch heute war der Maler zur 
kalſerlichen Abendtafel befohlen worden. — Der am 
vergangenen Sonnabend erlegte Sechzehnender wurde 
heute Vormittag von dem ſchon genannten Maler in 
einer für den Kaiſer ſpäter auszuführenden Oelſkizze 
fixirt. Heute traf Herr Landſtallmeiſter von Franken⸗ 
berg⸗Trakehnen hier ein, der vom Kaſſer zur Mittags⸗ 
tafel befohlen worden war. — Ferner wird aus 
Goldap vom 27. d. Mts. geſchrieben: Täglich reiſen 
zahlreiche Perſonen aus unſerer Stadt und dem dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe nach Theerbude, um den Kaiſer ſehen 
und begrüßen zu können. — Wie beſtimmt verlautet, 
wird Se. Majeſtät ſeine diesjährige Pürſche auch auf 
den Gehlweider Gutswald ausdehnen, wo ein außer⸗ 
ordentlich ſtarker „Vierundzwanzigender“ im Beſtande 
ſein ſoll. Herr Rittergutsbeſitzer von Horn hat näm⸗ 
lich auf eine durch den Herrn Oberhofjägermeiſter Grafen 
zu Dohna an ihn gerichtete Anfrage bejahend geant⸗ 
wortet und ſeinen Wald für die nächſten Tage ab⸗ 
ſperren laſſen. Die beliebte „littauiſche Schuſterpaſtete“ 
welche dem Kaiſer im vergangenen Jahre ſo herrlich 
emundet hat, wird auch in dieſem Jahre anf der 
faſſerlichen Tafel nicht fehlen. Der hiefige Hotelter 
Bold hat nämlich den Auftrag erhalten, zur 
zur heutigen 
Mittagstafel eine Paſtete fertigzuſtellen“ und nach 
en a gi a 
öſſel, 26. Sept. Geſtern fand da 
für erwachſene Taubſtumme ſtatt. Schon ee 
abend hatten ſich in der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt 
etwa 50 Taubſtumme eingefunden, um noch am dem 
ſelben Tage auf die gemeinſame Feler des Abendmahl 
vorbereitet zu werden. Am Sonntag vereinigte ei 
von der Provinz bewilltgtes Mittagseſſen alle geft- 
theilnehmer; diejelben blieben bis zum Abend mit den 


ſich zu verſchließen und fo, zunſchſt wenigite 
nachdrängenden Waſſermaſſen den Eingang 125 ni 
Maſchinenraum jelbit zu wehren. Wir müſſen eg 
uns verſagen, die Scenen weiter auszumalen, welche 
dieſer Kataſtrophe zunächſt folgten. Wie überaus 
draſtiſch fie zum Theil wirkten, wird man ſich leicht 
ſelbſt vorſtellen können, wenn man bedenkt, daß de 
Unfall den größten Theil der Beſatzung im erſten 
Schlafe überraſchte und Jedem alsbald klar werden 
mußte, daß es ums Leben gehe. So hatte ein Theil 
der Offiziere und ein großer Theil der Mannſchaften 
nicht Zeit gehabt, ſich erſt in die Kleider zu werfen 
und ſo wimmelten, von allen Seiten her, ſonderbare 
nur mit dem Hemde bekleidete Geſtalten treppaufwärts, 
auf Deck. Da aber zeigte ſich nun, mit stolzer Genug⸗ 
thuung dürfen wir es ſagen, der Segen einer muſter⸗ 
giltigen Disziplin. Dem präciſen und ſchneldigen Com⸗ 
mando des keinen Augenblick von ſeinem Poſten wei en⸗ 
den Kommandanten Herz folgte die Ausführung ſeitens 
der freilich nicht parademäßig erſchienenen Mann⸗ 
ſchaften ſo raſch, ſo ruhig und ſo ſicher, als befände 
man ſich auf dem Exerzlerplatze und nicht auf einem 
anſcheinend dem Untergange geweihten Kelegsſchiffe. 
m . waren durch die eorderten 
Mannſchaften die ſchweren Geſchütze feſtgemacht, deren 
Ueberwerfen nach der anderen Seite dem Schiffe hätte 
Verderben bringen müſſen, ebenſo raſch waren die 
ſchweren eiſernen Schotte geſchloſſen, die dem Vor⸗ 
dringen des Waſſers in den Schjffskörper ſich ent⸗ 
gegenzuſtemmen beſtimmt ſind; ſo folgten ſich überall 
ommando und Ausführung auf dem Fuße. Das 
währenddem ausgeworfene Loth fand bel 40 Meter 
Tiefe noch keinen Grund, während, durch die Gewalt 
des inzwiſchen auch in den Majchinenraum einge⸗ 
drungenen Waſſers, ſich die ſchwer getroffene „Würt⸗ 
temberg“ langſam und kaum merklich, aber ſtetig mehr 
zur Seite neigte. Inzwiſchen waren auf den Sſrenen⸗ 
ruf und die Signale der „Württemberg“ 
die in der Geſchwaderreihe nachfolgenden Krlegsfahr⸗ 
zeuge in der zuläſſigen Nähe zur etwaigen Hilfeleiſtung 
erſchtenen und verbreiteten vermittelſt ihrer elektriſchen 
Scheinwerfer Tageshelle auf der „Württemberg“ und 
in deren Umgebung. Einen ſelbſt in dieſer ſchwer 
ernſten Lage uͤberaus komiſchen, aber dle große Pflicht⸗ 
treue Aller kennzeichnenden Anblick gewährte dabei der 
n dem Signalapparate arbeitende ftattliche Offizier, 


a 
| defjen einzige Ausrüſtung in einem Hemd beftand und 


ohn kam nun nicht jo gut davon. Er 


Hof 


nach dem Antrage der König⸗ 


8 Beginn“ 


Lehrern der Anſtalt in froher Stimmung beiſammen. 
Man konnte mit Freuden wahrnehmen, wie ſich die 
meiſten Taubſtummen mit Geläufigkeit der Lautſprache 
bedienten; manche hatten im Gebrauch derſelben durch 
eifrige Fortbildung erfreuliche Fortſchritte gemacht. 
Warlubien, 26. Sept. (N. W. M.) Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt hier eine ſelten reichliche. Die umliegenden 
Güter liefern wieder, wie alljährlich, ſogleich vom Felde 
an die Schneldemühler Stärkefabrik und erhalten 1,10 


bis 1,20 Mark pro Scheffel. — In dem benachbarten | i 


Kommorsk herrſcht der Typhus. Eine größere Anzahl 
Perſonen iſt daran erkrankt, auch zwei Todesfälle ſind 
ſchon vorgekommen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

30. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, Strich 
regen, windig, ziemlich warm. Stellenweiſe 
Nordlicht. 

1. Okt.: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
Nebel, meiſt trocken, Temperatur normal. 

2. Okt.: Vielfach heiter, wolkig, ziemlich warm, 
meiſt trocken, friſche Winde an den Küſten. 


Für dieſe Rubrit geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
; Elbing, 29. September. 

* [Der Kaifer] hat, wie aus Theerbude gemeldet 
wird, geſtern einen Zwölfender, und zwar im Belauf 
Dagutſchen, Revier Szittkehmen, erlegt. 

[Im heutigen Courierzuge,] welcher um 
7 Uhr 25 Min. früh von Berlin hier eintrifft, be⸗ 
fanden ſich der Chef des Civilcabinets Sr. Majeſtät 
des Kalſers, v. Lucanus, und General v. Hahnke, welche 
auf Befehl des Kaiſers ſich nach Theerbude zur Theil⸗ 
nahme an der fatjerlichen Jagd begeben. 

Als Geſchworeneſ für die am Montag be⸗ 
ginnende SchwurgerichtSperiode find an Stelle der 
vor kurzem ausgelooſten 9 Herren: Regierungsfeld⸗ 
meſſer Schlabitz⸗Elbing, Rentner Blum⸗Roſenberg, 
Ackerbürger Lösdau-Roſenberg, Poſtdirektor Steudner⸗ 
Dt. Eylau, Kaufmann Schwabe⸗Marienburg, Gutsbe⸗ 
ſitzer Reimer⸗Eichwalde, Beſitzer Maſchke⸗Freyſtadt, Kauf⸗ 
mann “Laudon⸗Roſenberg und Gutsbeſitzer Schönlein-Con⸗ 
radswalde, welche von der Annahme dieſes Amtes auf An⸗ 
trag entbunden worden find, die nachbenannten Herren 
ausgewählt: Mineralwaſſerfabrikant Rehefeld, Zimmer⸗ 
meiſter R. Fechter und Redakteur Th. Salatowski 
von hier, ferner Oberförſter Fehlkamm⸗Finckenſtein, 
Gutsbeſitzer Joh. Bergmann⸗Neuteichsdorf, Kaufmann 
Hermann Wölke ⸗Sandhof, Majoratsbeſitzer Alfred 
von Schönaich⸗Kl. Tromnau, Gutsbeſitzer Guſtav 
Schrödter⸗Tannſee und Elſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektor 
Senger⸗Sandhof. 

* [Ernannt.] Der bisherige Kreisſchulinſpektor 
des Kreisſchulinſpektlonsbezirks Elbinger Niederung, 
Herr Pfarrer Mootz in Neukirch⸗Niederung, hat be⸗ 
kanntlich aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. An deſſen Stelle iſt nunmehr Herr Pfarrer 
Bury in Elbing zum Kreisſchulinſpektor für die 
Elbinger Niederung ernannt worden. Am 17. Oktober 
findet in der Schule zu Neukirch⸗Niederung die dies⸗ 
jährige Kreislehrerconferenz ſtatt, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der bisherige Kreisſchulinſpektor ſich von den ihm 
unterſtellten Lehrern verabſchieden, der neu ernannte 
ſich dagegen einführen wird. A 

* [Schauſpielhaus⸗Aktiengeſellſchaft.. In 
der geſtern Nachmittag 5 Uhr im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale ſtattgehabten Generalverſammlung der 
Aktionäre der Geſellſchaft wurde zunächſt der Jahres⸗ 
bericht des abgelaufenen Rechnungsjahres zur Kennt⸗ 
niß gebracht und dem Vorſchlage des Auſfſichtsrathes 
gemäß die Vertheilung von 2 pCt. Dividende be⸗ 
ſchloſſen. Sodann wurden die Wahlen eines Mit⸗ 
gliedes des Aufſichtsraths und der Reviſoren für das 
Geſchäftsjahr 1892—93 vorgenommen. In den 
Aufſichtsrath wurde Herr Stadtrath Zimmermann und 
als Reviſoren find die Herren Conſul Mitzlaff, Fabrik⸗ 
beſitzer Tießen und Kaufamun Ochs gewählt. 

* (Stadttheater) Die Satjon beginnt, wie 
bereits mitgetheilt, am Sonntg, den 2. Oktober. Der 
erſte Abend wird eröffnet mit einem Feſtſpiel: „Zu 
von Direktor Franz Gottſcheid und der 
Ouverture: „Die Weihe des Hauſes“ von Ludwig 
v. Beethoven, an welche ſich die Aufführung der be⸗ 
liebten Poſſe: „Der Stabstrompeter“ reiht. Wie wir 


hören, wird gleichzeitig an dieſem Tage die neue Be⸗ 
leuchtung und der neu gemalte Vorhang in Thätigkeit 
geſetzt werden. Wir wünſchen der neuen Direktion 
für die neue Saiſon das Beſte, möge ihr Vorhaben 
mit Erfolg gekrönt ſein. Montag, den 3. Oktober, 
wird die erſte Novität: „Barſüßſge Fräulein“, Dienſtag, 
den 4. Oktober, die erſte Operetten⸗Vorſtellung: „Die 
Fledermaus“ gegeben, und Donnerſtag erſolgt das 
erſte Auftreten des Herrn Direktor Franz Gottſcheid 
n: „Der Pfarrer von Kirchfeld“. 

*(Pangritz Colonie] hatte geſtern großen Be⸗ 
ſuch, denn es galt das Richtfeſt der evangeliſchen Kirche 
zu feiern. Außer dem größten Theil der hieſigen 
evangeliſchen Geiſtlichkeit hatten ſich auch die Freunde 
und Gönner des Unternehmens, ſowie die Spitzen der 
Behörden eingefunden. Die Feier begann um 4 Uhr 
und betgeiligten ſich die hiefigen Kirchen durch Glocken⸗ 
geläute. Die Feſtreden waren vielfach und gipfelten 
hauptſächlich in Dankesbezeugungen für Herrn Pfar⸗ 
rer Boettcher und alle anderen Perſönlichkeiten, welche 
an dem Zuſtandekommen des Werkes Theil haben. 
Die Feier geſtaltete ſich zu einer recht erhebenden. 

“Das kaiſerliche Poſtamt] theilt uns mit, 
daß das Privatperſonenfuhrwerk Elbing -Lenzen⸗ 
Tolkemit vom 1. Oktober 1892 ab um 1,30 Nach⸗ 
mittags von hier abgehen wird, worauf wir hiermit 
aufmerkſam machen. 

* [Stellvertreter im Schankgewerbe.] Als 
Stellvertreter im Schankgewerbe darf nur eine ſolche 
Perſon verwendet werden, welche den perſönlichen 
Anforderungen, die das Geſetz an den Conceſſions⸗ 
inhaber ſtellt, auch ihrerſeits entſpricht. Die Polizel⸗ 
behörde iſt nach einem Urtheil des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts III. Senat vom 19. September er. befugt, die 
Entlaſſung eines hiernach ungeeigneten Stellvertreters 
dem Schankwirth aufzugeben und durch Executiv⸗ 


ſtrafen 20 erzwingen. 

Wappen.] In der hleſigen Kunſtſtein⸗Fabrit 
von P. Jantzen wird ein 2 Meter hohes, ſehr kunſt⸗ 
voll ausgeſtattetes Familtenwappen für den General⸗ 
major » Below in Königsberg angefertigt. 

* [Waffentengen der Schüler.] Der „Reichs⸗ 
anz.“ ſchreibt anläßlich eines Falles, wo ein Schüler 
in einer Badeanſtalt von einem Kameraden, der mit 
einer Piſtole ſplelte, erſchoſſen wurde: Nach einer 
Verfügung des Unterrichtsminiſters vom 21. Septem⸗ 
ber iſt den Anſtaltsleitern aufzugeben, daß ſie der 
ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend in ernſter und 
nachdrücklicher Warnung vorſtellen, wie unheilvolle 
Folgen ein frühzeitiges, unbeſonnenes Führen von 
Schußwaffen nach ſich zieben kann. Gleichzeitig iſt 
aber auch feſtzuſtellen, daß Schüler, die, ſei es in der 
Schule, oder dort wo die Schule für eine angemeſſene 
Beaufſichtigung verantwortlich iſt, im Beſitz von ge⸗ 
fährlichen Waffen, insbeſ. von Piſtolen und Revolvern, 
betroffen werden, mindeſtens mit der Androhung der 
Verweiſung von der Anſtalt, im Wiederholungsfalle 
aber unnachſichtlich mit Verwelſung zu beſtrafen find. 

* l[Gewerbeſteuerpflicht von Automaten. 
Das Aufſtellen und Betreiben von Verkaufsautomaten 
iſt nach einem Erkenntniß des Kammergerichts vom 
19. September cr. als ein ſtehender Gewerbebetrieb 
anzuſehen, daher anmeldungs⸗ und ſteuerpflichtig. 
Für die Gewerbeſteuer haftet als Unternehmer des 
Betriebes nicht nur derjenige, in deſſen Lokal der 
Automat ſteht, der ihn bedient und dafür einen Ge⸗ 
winnantheil erhält, ſondern auch derjenige, der ihn 
aufgeſtellt hat, die Füllung liefert und den Haupt⸗ 
antheil des Erlöſes bezieht. 

* [Die Gepäckträger] im Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg haben künftig gleichmäßige grüne 
Kittel als Oberkleidung im Dienſt zu tragen, welche 
aus eigenen Mitteln zu beſchaffen ſind. Bisherige, 
nicht vorſchriftsmäßige Kleidung kann noch bis zum 
31. Dezember 1893 getragen werden. 

* [Vom Schlachthaus.] Die maſchinellen Ein⸗ 
richtungen des Schlachthauſes wurden auch heute 
wieder in Betrieb geſetzt. Dabei wurde das Salz⸗ 
waſſer im Generator bis auf 8 Grad Kälte gebracht. 
An den Röhren hingen Eiszapfen. In nächſter Zeit 
ſollen die Proben auch auf die Nacht ausgedehnt 
werden. 5 

* [Vom Rathhausbau.] Bei der Regulirung 
der Grenze zwiſchen dem Rathhausgrundſtück und 
dem Taureck'ſchen Garten mußte in letzterem ein alter 
Brunnen ausgepumpt und zugeſchüttet werden. 

* [Gasrohrlegung.] Durch verſchtedene Er⸗ 
weiterungen der Gasanlagen auf hiefigen Bahnhoſe iſt 
der Gasconſum jo geſtiegen, daß die ſ. Z. gelegten 
Gasrohre nicht mehr ausreichend, weil die⸗ 


der genau ſo, wie er ſeiner Koje entſprungen, auf Deck 
geeilt war, um ſtramm ſeinen Dienſt zu thun, wie 


immer. Die von Minute zu Minute wachſende Gefahr 
legte nun die Anregung nahe, das lecke Fahrzeug ſchnell 
zu verlaſſen, das ſchon überall von herbeigeeilten 
Booten umgeben war. Aber kurz und bündig erklärte 
der Kommandant: „Mein Schiff verlaſſe ich nicht!“ 
Und „Alle Mann an die Pumpen!“ ertönte un⸗ 
mittelbar danach der Kommandoruf. Und wie mit 
einem Schlage änderte ſich die Szene. Was aber 
Dampf⸗ und Menſchenkraft vereint, und die letztere 
kaum Glaubliches leiſtend, vermögen, das war bald 
genug zu erkennen. Nur dadurch wurde es möglich, 
annähernd ſo viel Waſſer auszupumpen, als durch das Leck 
wieder einſtrömte und jo einer merklichen weiteren Seit⸗ 
wärtsneigung des Schiffes nach Steuerbord Einhalt 
zu thun. Und damit war auch die wohl einzige 
Möglichkeit zur Rettung des Schiffes geboten, nämlich 
möglichſt Land zu erreichen und es dort auf den 
Strand zu ſetzen. Einige kurze Kommandos und die 


ſchon in ſtarkem Winkel ſich ſeitwärts neigende M 


„Württemberg“ ſetzte ſich, geführt vom herbeigekommenen 
Panzer „Deulſchland“, mit dem Buge nach Stolp⸗ 
münde, unter Volldampf in Bewegung. Gegen 
4 Uhr lag „Württemberg“ glücklich am Strande 
vor Stolpmünde. Das bedeutende Leck im Schiff 
wurde hier nothdürftig und ſo gut es gehen wollte, 
geſtopft und dann, unter der durch die Verhaltniſſe ge⸗ 
botenen Vorſicht, in Begleitung die Rückreiſe nach 
Kiel angetreten. In Kiel, wo das Schiff am 23. 
Nachmittags anlangte, ging die „Württemberg“ als⸗ 
bald ins Dock der kaiſerlichen Werft, um ihre Schäden, 
die nicht gering ſein können, auszubeſſorn. Darüber, 
wem die Schuld jenes Vorfalls beigemeſſen werden 
muß, der um ein Haar 500 kräftigen, blühenden 
Menſchenleben ein Ende gemacht, Deutſchland einer 
ſeiner tüchtigſten, ſolideſten Feſtungen zur See 
beraubt hätte, wird uns die demnächſtige Unterſuchung 
Aufklärung verſchaffen. 

— Ein „klaſſiſch dankbares“ Publikum muß 
es in dem oſtpreußiſchen K. geben, jo behauptet we⸗ 
nigſtens der Direktor der dortigen Sommerbühne. 
Neulich gaſtirte da — mehr der Ehre wegen, als um 
Honorar — ein Berliner Schauſpieler als Othello. 
Der Gaſt fand vielen Beifall, was den Direktor um⸗ 
ſomehr ärgerte, als er ſelbſt Heldendarſteller war und 
gerade den elferſüchtigen Mohren zu ſeinen Glanz⸗ 


rollen zählte. Als der Vorhang fällt, ruft das 
Publikum ſtürmiſch nach dem Gaſte. „So laſſen Sie 
doch die Gardine hochziehen!“ ruft der glückliche 
Othello dem Direktor zu „man verlangt doch nach 
mir!“ — „Ach, Unſinn!“ erwidert der Neidiſche, „das 
Publikum will den Autor ſehen!“ 

— Adelige Kutſcher. Aus London wird uns 
unter dem 20. September berichtet: Geſtern ver⸗ 
haftete die Polizei einen Droſchkenkutſcher, der be⸗ 
ſchuldigt war, einen Fahrgaſt übervortheilt und außer⸗ 
dem noch übel zugerichtet zu haben. Die Anklage an 
ſich will wenig bedeuten, aber was ſie ſo intereſſant 
geſtaltet, iſt, daß der brave Droſchkenkutſcher ein 
wirklicher Marquis iſt, der aus einer der älteſten 
Adelsfamilien der Bretagne ſtammt. Der engliſche 
Polizeikommiſſar, der ihn vernehmen mußte, war ganz 
erſtaunt, als ihm der Kutſcher Papiere vorlegte, die 
mit Adelskronen und Wappen verziert waren, deren 


„Die 
dem Componi 
vor einer Geſellſchaft hervorragender Muster id 


Muſikkenner Wiens geſpielt worden. Der Eindruck 
alle Zuhörer nennen 
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Lokomotiven. 


ſelben zu enge im Durchmeſſer find, und werden nun⸗ 
mehr die alten Gasrohre, welche einen Durchmeſſer 
von 40 Millimeter haben, durch neue Rohre in 
einer Größe von 80 Millimeter Lichtweite erſetzt. Die 
Arbeiten werden durch die Firma Linge u. Co.⸗Königs⸗ 
geführt. 4 

Se IVerſchwunden iſt auf unerklärliche Weiſe 
der Schiffer Durow aus Neuhorſterbuſch. Derſelbe 
hatte mit feiner Lomme im Marienburger Revier an 
der Nogat gearbeitet und ſich am vergangenen Sonn⸗ 
abend in Marienburg ſeinen ſechswöchentlichen Arbeits⸗ 
verdienſt von mehr als 100 Mark einkaſſirt und ſich 
mit dieſem Betrage auf den Heimweg begeben. Von 
Halbſtadt hat ſich aber ſeine Spur verloren. Man 
vermuthet, daß demſelben ein Unfall zugeſtoßen tft. 


* Bferdediebftahl.] Dem Ackerbürger A. Gehrke 


in der Angerſtraße iſt geſtern Nacht eine braune Stute, 
die er ſich von einem Händler zur Arbeit geliehen 
hatte, aus ſeinem Garten, woſelbſt das Thier zum 
Weiden angebunden war, geſtohlen worden. 

* Strafkammer.] Sitzung vom 29. September. 
Das Schöffengericht zu Marienburg hat den Beſitzer 
Carl Roggenbach aus Teſſersdorf wegen Miß⸗ 
handlung mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges und 
unerlaubtem Gebrauch einer Waffe zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 20 Mk. event. 2 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Gegen dieſes Urtheil hat der Verurtheilte 
Berufung eingelegt und behauptet, ſich in erſterem 
Falle in der Nothwehr befunden zu haben. Es konnte 
dieſe Behauptung auch nicht widerlegt werden und 
wird der Angeklagte von der Anklage der Mißhand⸗ 
lung freigeſprochen, dagegen wegen unberechtigten Ge⸗ 
brauchs des Revolvers zu 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Wegen Beleidigung eines Bahnbeamten 
hat das Schöffengericht zu Stuhm am 9. Juli den 
Arbeiter Richard Carl Meyer zu Rieſenburg zu 
3 Wochen Gefängniß verurtheilt. Die hiergegen ein⸗ 
gelegte Berufung wird koſtenfällig verworfen. — Wegen 
Mißhandlung mit der Peitſche hat das Schöffengericht 
zu Stuhm den Mühlenbeſitzer Przeperski aus 
Portſchweiten zu 6 Wochen Gefängniß verurthellt. 
Der Angeklagte hat gegen das Urtheil Berufung 
eingelegt. Das Urtheil des Schöffengerichts wird 
indeß aufrecht erhalten und die Berufung verworfen. 
— Die vielfach wegen Gewaltthätigkeiten vorbeſtraften 
Arbeiter Johann Scharchinski und Knecht Otto 
Kuhn aus Katznaſe find wegen gemelnſchaftlſcher 
Körperverletzung vom Amtsgericht zu Marienburg 
zu 5 reſp. 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Auch 
die hiergegen eingelegte Berufung wird koſtenfällig 
verworfen. — Für begründet erachtet wird die Be⸗ 
rufung des Arbeiters Joſeph Sakowski aus Hoppen⸗ 
bruch, der wegen Entwendung von Stroh vom Amts⸗ 
gerichte zu Marienburg am 21. Juli zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden iſt. Das Urtheil wird 
aufgehoben und Sakowski freigeſprochen. — Wiederum 
koſtenfällig verworfen wird dagegen die Berufung der 
Juſtfrau Maria Prziraszki, geb. Pollakowski, aus 
Dt. Eylau, die wegen Mißhandlung einer Wirthin 
vom Amtsgericht zu Dt. Eylau zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden iſt. — Die unverehelichte 
Maria Kohtz, 15 Jahre alt, bereits 7 Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraſt, wird, weil ſie in zwei Fällen 
und zwar am 22. und 26. Juli einmal eine Uhr 
und dann eine Schürze geſtohlen hat, wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Der Matroſe Eduard Schulz aus Zeyers⸗ 
vorderkampen iſt angeklagt und geſtändig, am 
1. Januar einen Arbeiter daſelbſt mittelſt einer 
Steinkrucke, ferner am 31. Juli den Gaſtwirth 
Lemke daſelbſt mittelft einer Latte vorſätzlich und ohne 
jeden Grund gemißhandelt zu haben. In Anbetracht 

er an den Tag gelegten großen Rohheit wird Schulz, 
obwohl bis jetzt noch nicht beſtraft, zu 3 Jahren 
Monaten Gefängniß verurteilt 


Für das Stadttheater. 


Den nachftehenden uns überſandten Artikel glauben 

unſeren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen, umſo⸗ 
mehr, als darin nach zwei Richtungen Winke gegeben 
find, die, wenn ſie beachtet werden, von heilſamem 
Einfluß auf die Geſtaltung unſerer lokalen Bühnen⸗ 
verhältniſſe fein können. 

Nur noch wenige Tage trennen uns von der 
Eröffnung unſerer, wenn auch nicht mehr ſchönen, ſo 
doch beſcheidenen Anſprüchen genügenden Kunſtſtätte. 

n einem derartigen Zeitpunkt verlohnt es wohl der 
ühe, einen Rückblick zu werfen auf die verfloſſenen 
Jahre, um die Entwickelung ſich vor Augen zu führen, 
welche dieſer Zweig des Kunſtlebens in unſerer Stadt 
genommen hat. 

Betrachten wir die pekunlären Erfolge, ſeitdem 
Männer wie Schoeneck und Schirmer unſerm Theater 
den Rücken gewendet, ſeitdem Wernick und Kreyſſig 
und all die andern dieſer Periode theils alt geworden, 
theils geſtorben ſind, ſo kann man der neuen Direktion 
kein günſtiges Prognoſtikon ftellen. 

Von einem Stadttheater im Sinne eines ſtabilen 
Verhältniſſes, welches allmählich ein gut geſchultes 
Enſemble, einen tüchtigen eingeſungenen Chor im 
Laufe der Jahre heranzieht, war in der letzten Zeit 
nicht mehr die Rede. Wechſelnd erſchien eine Direktion 
nach der anderen, und flüchtig konnte deshalb auch nur 
das Intereſſe ſein, welches von dieſen dem Schooß⸗ 
kind fo vieler Städte entgegen gebracht wurde. Es iſt 
ein ſchönes Ziel, welches ſich die neue Direktion 
Gottſcheid geſteckt hat, ein Stadttheater vom guten, 
alten Schlage wieder erſtehen zu laſſen, und wenn 
wir auch die Furcht nicht unterdrücken können, daß 
dieſes Biel ſchwer zu erreichen fein wird, fo find wir 
doch nicht peſſimiſtiſch genug, daran gänzlich zu ver⸗ 
zweifeln. 2 

Die Ankündigungen laſſen für die erſte Saiſon 
das Beſte hoffen, zudem iſt Direktor Gottſcheid ein 
Kind unſerer Provinz und kennt ſeit vielen Jahren 
den nicht leicht zu befriedigenden Geſchmack unſeres 

ublikums; er weiß, daß nur gute, wenn auch nicht 
allererſte Kräfte am Platze ſein müſſen, da wir durch 
die leichte Verbindung mit Berlin uns immer als 
Vorort der Weltſtadt betrachten und gern geneigt ſind, 
dus elen zu ziehen, die häufig nicht gerechtfertigt find. 

e Wahl des Repertoires, abwechſelnd Operette, 
Schauſpiel, Luſtſpiel und Poſſe, iſt eine gute zu 
nennen, und wenn es der Direktion gelingt, neben der 
leichten Waare, den Verhältniſſen entſprechend, ein 
gutes Schauſpiel zur Darſtellung zu bringen, und das 
bezweckt ſie, wie aus der Ankündigung hervorgeht, 
(Neuinſcenirung der Räuber nach dem Vorbilde der 
Meininger) ſo wird ihr auch das Intereſſe des kunſt⸗ 
ſinnigen Publikums nicht fehlen. 

Haben wir bis jetzt von den Pflichten der Direc- 
tion geſprochen, ſo iſt es auch nothwendig deſſen zu 
gedenken, was das Publikum einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen gegenüber ſchuldig iſt. Selten befindet ſich 
ein Stadt⸗Theater in einer jo mißlichen Lage wie in 
Elbing. Keine Subvention von Seiten der Stadt, 
keine Zuwendung von privater Hand ſtützen dieſes 
Unternehmen, während in unſeren Nachbarſtädten, die 


wir 


einen Wegelagerer vor ſich zu haben, griff angſtvoll 


an ſich für das Theater günſtigere Verhältniſſe auf⸗ 
weiſen, namhafte Subventionen gezahlt werden. Es 


giebt alſo in Elbing nur ein Mittel, eine ernſthaft 
wollende Direktion zu unterſtützen und das iſt: „Der 


häufige Beſuch des Theaters.“ Bietet dieſes etwas 
Gutes, ſo giebt es kein beſſeres und billigeres Ver⸗ 
gnügen, als eine Theatervorſtellung. — Hoffen wir, 
daß die mit ſo großer Schaffensfreude beſeelte Direk⸗ 
tlon von Erfolg begleitet ſein möge und — thut fie 
ihre Pflicht, dann darf man auch von dem Publikum 
hoffen, daß es die ſeinige thut. X. 


Vermiſchtes. 


* Prinz Karl Radziwill, der in Lodz in Irr⸗ 
ſinn verfiel, iſt nach Görlitz in eine Nervenheilanſtalt 
gebracht worden. 

* In dem Trierer Prozeß wegen Beſchimpfung 
kirchlicher Einrichtungen und Beleidigung des Biſchofs 
Korum wurden die Angeklagten für ſchuldig befunden 
und der Verfaſſer der bekannten Schrift, Reichard, zu 
6 Wochen, der Verleger Sonnenburg zu drei Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

Im Bukowinager Korruptionsprozeß war 
der Dienſtag den Plaidoyers der Vertheidiger ge⸗ 
widmet. Dr. Edmund Singer, der Verthetdiger des 
Hauptangeklagten, Hofraths Trezlenieckt, hob hervor, 
daß ſein Klient, fern von der Heimath, vor fremden 
Richtern ſtehe; man müſſe die beſonderen Verhältniſſe 
berückſichtigen, unter denen Hofrath Trezienieckt wirkte; 
er war in weltentrückter Gegend, die eine Kluft von 
unſerer Cultur, unſeren Sitten, unſeren Anſchauungen 
trennt, dem ihn umgebenden Einfluſſe unterworfen. 
Er ſtand unter dem Drucke von Landesſitten; ſeine 
Handlungen ſeien nach dem Disziplinarverfahren, aber 
nicht als Verbrechen zu behandeln. Der Vertheidiger 
beſprach dann die einzelnen Anklagepunkte. Er wen⸗ 
dete ſich beſonders ſcharf gegen die Behauptung, daß 
Trczienleck! dem Wunderrabbi von Sadagora gegen 
Beſtechung einen Steuernachlaß gewährte und ſchil⸗ 
derte den Einfluß des Wunderrabbis auf die jüdiſche 
Bevölkerung Bukowinas, weshalb die dortigen Be⸗ 
hörden gegen ihn ſchonend vorgehen müßten. Der 
Vertheidiger ſchloß mit der Erwartung, daß Trczie⸗ 
nleckt nicht als Opfer fallen werde. Dann ſprachen 
die Vertheidiger der angeklagten Beamten Spendling 
und Koblerskl. 

„Allen Jagdfreunden dürfte vielleicht die Mit- 
theilung von Intereſſe fein, daß die durch ihre 
Leiſtungen renommirte Waffenfabrik von H. Götz u. Co. 
in Berlin, Friedrichſtraße 208, mit ihren neuerdings 
in den Handel gebrachten Jagdgewehren Schußleiſtun⸗ 
gen erzielt, die alles Bisherige in den Schatten 
ſtellen. Für den Fachkundigen bedarf es kaum des 
Zuſatzes, daß hier kein anderes Geheimniß, als das 
einer beſonders guten und ſorgfältigen Herſtellung 
der Läufe aus beſtem Material vorliegen kann. Wir 
hatten ſchon früher Gelegenheit genommen, die Leiſtun⸗ 
gen der Firma auf dem Gebiete der Waffenbranche 
rühmend hervorzuheben. 

In Folge entſetzlicher Miſthandlung irr⸗ 
ſinnig geworden iſt der däniſche Lieutenant Baron 
v. Wedell⸗Wedellsborg. Laut däniſchen Blättern 
befand ſich Baron v. Wedell auf einer Reiſe durch 
Perſien nach Teheran; auf einer Station hatten W. 
und ſeine Reiſegefährten friſche Pferde genommen, 
worauf der Baron ſeinen Begleitern vorausſprengte. 
In der Nähe der nächſten Station eilte der Wirth, 
als er den curopäiſchen Fremden auf fein Haus zu⸗ 
kommen ſah, eiligſt herbei, offenbar rechnete er auf 
ein ſchönes Trinkgeld. Der Baron verſtand die 
Sache jedoch falſch; er glaubte in dem Herbeiellenden 
zum Revolver und ſchoß den Wirth nieder. Es war 
mitten im Dorfe und am helllichten Tage. 
wohner eilten herbei, warfen ſich wie toll auf den 
Dänen, riſſen ihn vom Pferde und ſchleppten ihn 
fort. An entlegener Stelle banden ihn die Perſer 


mit einem Fuß an den Schweif eines jungen Pferdes ] Si 


und jagten dieſes davon. Die Reiſegefährten konnten 
den Unglücklichen nicht entdecken; ſchließlich erhielt 
der ruſſiſche Conſul Mittheilung; er ſchritt energiſch 
ein und befreite den Mißhandelten. Die erlittenen 
Qualen haben den jungen W. irrſinnig gemacht. 
er in Tiflis in eine Irrenanſtalt geſchafft wurde, 


ſchlug er in wilder Raſerei um ſich, daß vier Männer] iſt 9 


ihn kaum zu halten vermochten. 

5 * Cavalleria rusticana. Man ſchreibt aus 
Mailand: Giovanni Agheda iſt ein armer Teufel von 
Schneckenſucher, aber in ganz Saſſari, ſeiner Heimath⸗ 
ſtadt, hat man doch großen Reſpect vor ihm. Das 
ſchreibt ſich noch von der Zett her, als Agheda in 
Rom bei den Berſaglieri diente. Agheda war ein 
guter Soldat, aber eines Tages machte er beim 
Exerciren ſeinem Unteroffizier etwas nicht recht. „Die 
Saſſareſen, dieſes Lumpenpack, find doch die Dümmſten 
von Allen!“ ſchrie der Unteroffizter den Soldaten an 
und verſetzte ihm zugleich einen Fußtritt. Agheda, 
außer ſich vor Zorn über die Beleidigung und 
thätliche Mißhandlung, ſenkte das Gewehr und ſtieß das 
Bajonett mit aller Kraft dem Unteroffizier in die Bruſt. 
Das Militärgericht verurtheilte Agheda unter Berück- 
ſichtigung der ſchweren Herausforderung zu drei Jah⸗ 
ren Gefängniß. Nachdem er ſeine Strafe abgebüßt 
hatte, kehrte er nach Saſſart zurück. Sein Aben- 
teuer beim Militär hatte ihm die Hochachtung aller 


Saſſareſen eingetragen, und ſo kam es auch, daß ihm l 


eine Heirath über ſeinen Stand gelang. 
Grazia Karigo, die er heimführte, 
hübſch und gebildet, ſondern fie brachte ihrem Manne 
auch ein Häuschen auf dem Corso Trinitä in die 
Ehe. Anfangs ging Alles gut. Agheda ſtreifte vom 
frühen Morgen bis in die ſinkende Nacht auf den ſteinigen 
Brachländern Sardiniens umher und ſuchte Schnecken, und 
ſeine junge Frau beſorgte eſchäftig den Haushalt. 
Aber bald änderte ſich das Old. Maria wurde es 
langweilig, den ganzen Tag über allein zu ſein und 
obendrein von ihrem ungebildeten Manne nicht ver⸗ 
ſtanden zu werden. Sie knüpfte ein Llebesverhältniß 
mit Salvatore Mannu, einem jungen Studenten, an. 
Agheda wurde von dem Verrathe ſeiner Frau nichts 
gewahr. Am Tage Mariä Geburt machte er ſich, 
wie alltäglich, beim Morgengrauen an ſein Gewerbe. 


Maria 


Maria Grazia aber begab ſich des Nachmittags mit 


ihrem Geliebten nach Ufini, wo das Muttergottesfeſt 
mit großen Schauſtellungen und Volksbeluſtigungen 
gefeiert wird. In ihrer Glückſeligkeit verſäumten ſie 
es ganz und gar, zur gehörigen Zeit an die Heimkehr 
zu denken. Agheda aber fand ſich zur gewohnten Zeit 
vor ſeinem Hauſe ein und war ſehr erſtaunt, als er 
es geſchloſſen fand. „Wo iſt meine Frau?“ fragte er 
eine Nachbarin. „Wo wird ſie ſein? Sie iſt mit 
ihrem Schatze auf das Feſt nach Uſini gegangen.“ 
Agheda ſagte kein Wort. Er warf den Sack mit den 
geſammelten Schnecken vor die Hausthür und machte 
ſich langſam auf den Weg nach Ufini. Unterwegs aber 
ſtieg ihm das Blut in den Kopf. Die ihm begegneten, 
wichen ihm ſcheu aus und erzählten ſpäter, daß er mit 
ſeinem langen Meſſer in der Hand wie ein Wahn⸗ 


Die Be⸗ T 


Als d 


war nicht nur] G 


ſinniger auf der Landſtraße hingerannt ſei. Nahe 
bei Uſini erblickte er feine Frau und ihren Geliebten. 
Sie kamen Arm in Arm, fröhlich und ſcherzend daher. 
Agheda verbarg ſich hinter einem Baum, und als ſie 
ihm nahe waren, trat er plötzlich vor ſie hin. Mit 
eiſerner Fauſt ergriff er den jungen Mann und ſtieß 
ihm das Meſſer mitten ins Herz. Maria Grazia flüchtete 
ſchreiend davon und ſuchte eine benachbarte Garten⸗ 
mauer zu erklettern, um ſich zu verbergen. Aber ihr 
Mann hatte ſie bald eingeholt. Er riß ſie von der Mauer 
herunter, daß ſie auf die Straße ſtürzte. „Verzeihe mir, 
mein Giovanni,“ flehte fie ihn an, „verzeihe mir!“ 
Aber Agheda vergrub erbarmungslos ſein Meſſer bis 
an die Klinge in ihrem Halſe ... Agheda hat ſich 
den Behörden geſtellt, nachdem er eine Woche hin⸗ 
durch planlos in der Umgebung Saſſaris umher⸗ 
geirrt war. Seine Freunde veranſtalteten ihm zu 
Ehren in der „Trattoria del buon cavallo“ einen 
kleinen Schmaus und begleiteten ihn dann nach dem 
Gefängniß, aus welchem ihn ohne Zweifel der Wahr⸗ 
ſpruch der Geſchworenen ſehr bald wieder befreien 


wird. 

* 800 Eiſenbahnarbeiter haben zu Berlin in 

einer Verſammlung beſchloſſen, den Eiſenbahnminiſter 
durch eine Eingabe zu bitten, efnerſelts den fortwähren⸗ 
den Lohn⸗ und Accordherabſetzungen Einhalt zu ge⸗ 
bieten, andererſeits eine Entſcheidung zu erlaſſen, daß 
die Löhnungen 525 acht Tage, und zwar am Freitag, 
tattzufinden haben. 
f x Betrieb einer Molkerei durch Elektrizität. 
Kürzlich iſt in der Nähe von London die erſte Mol⸗ 
kerei, welche die . als Betriebskraft für den 
Separator und das Butterfaß benutzt, eingeweiht 
worden. Der Lordmayor von London und ſeine Frau, 
ſowie zahlreiche Gutsbeſitzer waren bei der feierlichen 
Eröffnung zugegen. Die Molkerei gehört einem Herrn 
James Blyth, der auch ein bekannter Züchter von 
Jerſeyvieh iſt. Der Lordmayor wies auf die große 
Bedeutung der Milchwirthſchaft in England hin, ins⸗ 
beſondere auch angeſichts der großen Einfuhr von 
Molkereiprodukten, deren Werth er auf jährlich 400 
Millionen Mark angab. 

* Einem Münzdiebſtahl zum Nachtheil der 
ſehr bedeutenden und werthvollen Sammlungen der 
Univerjität Würzburg iſt man dieſer Tage auf die 
Spur gekommen, als eine der ſelteuſten Goldmünzen 
dieſer Sammlung einem hervorragenden Würzburger 
Kenner zum Kauf angeboten wurde. Die Zahl der 
geſtohlenen Stücke, ausſchließlich aus Gold und von 
erheblichem Werth, iſt bedeutend, doch gelang es be⸗ 
reits, eine Anzahl wieder zurückzukaufen. Die Diebe 
ſind ein 16jähriger Lateinſchüler und ein 19jähriger 
Muſikſchüler, beide Söhne achtbarer Eltern; der erſtere 
iſt flüchtig. Für einzelne Käufer dürfte die Ange⸗ 
legenheil noch ein unangenehmes Nachſpiel haben. 

* Sizilianiſches Räuberleben. In der Nacht 
zum Dienſtag ſind im Stadtbezirk Palermo 16 zu⸗ 
meiſt unter Poltzeiaufſicht ſtehende Individuen ver⸗ 
haftet worden. Man vermuthet in denſelben die Ur⸗ 
heber der in letzter Zeit vorgekommenen Diebſtähle 
und Räubereien ſowie die Abſender von Drohbriefen. 

„Ruſſiſche Eiſenbahnräuber. Wie aus Roſtow 
am Don gemeldet wird, wurde in der Nacht zum 
Montag auf der Station Konokowo der Wlodikawkas⸗ 
Eiſenbahn ein nach Roſtow durchpaſſirender Zug von 
einer 15 Mann ſtarken bewaffneten Bande überfallen 
und beraubt. Nachdem die Räuber das Stations⸗ 
und Zugperſonal überwältigt hatten, warfen fie ſich 
auf den im Zuge befindlichen Kaſſenboten der Eiſen⸗ 
bahn, verwundeten denſelben tödtlich und raubten ihm 
etwa 5000 Rubel. Der Kaſſenbote erlag bald darauf 
ſeinen Wunden. In dem Kampfe, welcher ſich ent⸗ 
Ipann, wurden auch der zweite Maſchiniſt und ein 
echniker der Bahn verwundet. } 

* Ein Erdbeben, das mit einem ftarfen Stoße 
verbunden und von nachfolgendem Getöſe begleitet 
war, hat in der Nacht zum Mittwoch in Deva in 
ebenbürgen ſtattgefunden. Daſſelbe wiederholte ſich 
gegen 1 Uhr 47 Min. Nachts in ſchwächerem Maße. 
. Schiffsunglück. Der Dampfer „Thebe“ des 
öſterreichiſchen Lloyd iſt auf der Fahrt von Salonickl 
nach dem Piräus an dem Felſen von Lefteria bei 
Bent Cap Sipias geſcheitert. Von der aus 35 Mann 
eſtehenden Schiffsbeſatzung und den 50 Paſſagleren 

etemand zu Schaden gekommen. Als das aſſer 
n das Schiff eindrang, ließ der Kapitän die „Thebe 
a den Strand auflaufen. Ein griechiſches Kriegsſchiff 
ſt nach der Unfallſtätte abgedampft. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


erlin, 29. Septbr. Hier ſind keine 
neuen Cholera ⸗ Erkrankungen vorgekommen. 
Geſtern wurden drei Verdächtige eingeliefert. 
eine — Colonialrath wird Ende Oktober 
ufen. 
Samburg, 29. Septbr. Profeſſor 
Rumpf veröffentlicht eine Erklärung, daß es 
bisher keine ſpeziſiſche Behandlung der Cholera 


giebt; das einzi il liege in der Bat: 
teriolo a einzige Hei 8 
Y 8, 29. Septbr. Der „Figaro“ 


a ri 
meldet, Liebknecht ſei in Lyon von bier Po⸗ 
'ziften aus ſeinem Hotel nach dem Bahnhof 
geführt und unter Eskorte nach Genf an die 
renze gebracht worden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Bern, 2 K. Ao 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
gere Matt. Gourd vom 25,00 290 
2 pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 0 5, 
3, bt. e Bee 96,70 96,00 
Delterveichifege Goldrente . + + - 98,00 | 97,90 
4 pCt, Un ariſche Goldrente - | 95,401 95,50 
Ruffüche Banknoten 204,70 | 205,30 
O Asche file Banknoten 170,25 170,25 
Deütſche Reichsanleihee + - 107,10 | 106,80 
4 pt. veuhihe Conſons 106,70 106,70 
AC Rumänſer 81,70 81,50 
arienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 105,20 | 104,70 

ukten⸗Börſe. 

Cours vom Rem Be a ae Kr 28.19. | 29.9. 
Weizen Sept.⸗e rtr. 154,50 154,70 
Seb Nr. 155,00 151,70 

Ro 

Ba Cet. Oet EEE 147.50 147,50 
7. 14120 147,50 

Petroleum Inc... Blue 2 — 1 5 
Rüböl Sept.-Dc. = 8,60 | 49,00 
. 49,10 49,40 
Spiritus 70er Sept.⸗Oet. 34,70 34,40 

Zuckerbericht. 


Magdeburg, 28: Septbr. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 13,95, * exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 13,20. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


—,—. Schwach. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 26,50. Ruhig. 8 


Königsberg, 29. Septbr., 1 Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 


Loco contingentirt.. 55,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt 34,00 „ „ 
Danzig, 28. September. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): matt. 4 
Umſatz: 350 Tonnen. 
inl. hochbunt und wei 151—156 
elm! Dur 148—152 
Tranſit hochbunt und weiß 136 
7 . 1 
Termin zum freien Verkehr Sept.-Oet. 156 
N 5 130,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 151 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver. 
e . 130—132 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 111—113 
Termin Sept.⸗D et. 3,50 
Tranſit 8 12 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 131 
Gerſte: inländiſche, große, 112/118 Pfd. 125141 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd.. 120 
Le ap Mennbirchet m .. 0, =; 130—132 
rbſen, inländiſche 150 
4 Tut. an een 105—125 
Rüben, inländif 0 


e een 
Rohzucker, inl., Meese 880%, geſchäftsl. 


41 Königsberger Producten⸗Börſe. — 5 


27 28. 


Septbr. Septbr. Tendenz 

AM A — 
Weizen, hochb., 125 Pfd. |149,00| 149,00] unverändert 
Hehe 120 5d. 1135,001135,00| do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 119/00 119,00 do. 
Ra 1 5 n ‚00 131,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ . 142,00 142,00 ig. 
Rübſen ie a EN 2 


2 ’ 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 28. September, Morgens 8 Uhr. 


; Barom. ; Temper. 

Stationen. 755 Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſunde 743 WMW Regen 9 
Kopenhagen 764 SSo wolkig 15 
Stockholm 753 SSW bedeckt 14 
— . — 758 O wolkenlos 2 
etersburg — = 8 — 
Moskau 769 u heiter 4 
Cherbourg 759 Bit Regen 11 
Sylt 751 W̃ oe 16 
genug 754 WSW ſ wolkig 16 
winemünde 756 S bedeckt 16 
Neufahrwaſſ. 756 S eiter 15 
Memel 758 SO wolkenlos 13 
en 757 SB bedeckt 16 
arlsruhe 760 SW bedeckt 19 
München 763 SV heiter 16 

Berlin 757 SD wolkig En. 
Wien 762 ſtill Nebel 14 
Breslau 761 S heiter 16 
Nizza | 764 till heiter 19 
Trieft 764 So wolkenlos 20 


; Ueberſicht der Witterung. 

Bei leichter bis friſcher vorwiegend ſüdlicher und 
ſüdweſtlicher Luftſtrömung iſt das Wetter in Deutſch⸗ 
land ungewöhnlich warm, im Nordweſten meiſt trübe, 
ſonſt vorwiegend heiter; in Nordweſtdeutſchland iſt 
allenthalben Regen gefallen. In Rügenwaldermünde, 
Münſter und Bamberg fanden Gewitter ſtatt. 


7b EEE c ( (((( 
Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt am Verſöhnungstage: 
Freitag, den 30. d. M., Abends 5¾, 

Predigt 6 Uhr. 

Sonnabend, den 1. Oktober, Morgens 
7½ Predigt und Todtenfeier 10% 
Uhr. Nachmittags 3¾, Predigt 
487, Uhr. 


rr 
Elbinger Standesamt. 
Vom 29. September 1892. 

Geburten: Hausdiener Carl Froſt 
J. S. — Zahntechniker Louis Roden⸗ 
berg 1 T. — Fleiſchermeiſter Adolf 
Fuß 1 T. 
ae Schmied Wilh. Theod. 
Morgenſtern⸗Elbing mit Amalie Ottilie 
Mierau⸗Hoppendorf — Schmied Otto 
Korn mit Thereſe Schnakenberg. — 
Baumeiſter Ervin Glitza-Marienwerder 
mit Antonie Rahn⸗Elbing. — Conditor 
Rudolf Littkau mit Anna Heſſe. 

Eheſchließungen: Drechslermſtr. 
Robert Lengning mit Ida Müller. — 
Arbeiter Guſtav Schimanski mit Bertha 
Gutjahr. 

Sterbefälle: Goldarbeiterfrau He⸗ 
lene Riebe, geb. Harwardt, 26 J. — 
Reifſchläger Eduard Grube 62 J. — 
Arbeiter Carl Bartſch S. 4 M. 


9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., Munchen. 


Für mein 
Tuch⸗, Manufactur⸗, Mode⸗ 
Waaren und Confectious⸗Geſchäft 
ſuche ich einen 
Gehülfen 
zum 1. November d. J. 


J. F. Ruhm, 
Tiegenhof. 


Knaben und 
m Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen 
Neunſtädt. Wallſtraßze 12. 


Freitag, den 30. September: 
Großes palriotiſches 
Wohlthätigkeits⸗ Concert 


zum Beſten der Nothleidenden 
in Hamburg, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Herrn Muſikdirector Pelz. 
Schlachtmuſik, Feuerwerk und 
electriſche Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 3½ Uhr. 
Eintrittspreis à Perſon 259, Kinder 100% 
Der Wohlthätigkeit ſind keine Schran⸗ 


ken geſetzt. 
O. Pelz. G. Müller. 


Stadi-henter. 


Eröffnung: Sonntag, 
d. 2. October cr. 
Die Weihe des Hauſes. 

Große Ouverture von L. d. Beethoven. 

Verſtärktes Orcheſter des 
Herrn Muſik-Director Pelz. 
Zu Beginn. 

Ein Feſtſpiel mit Aufzug 
von Franz Gottſcheid. 
Der Stabstrompeter. 
Große Geſangspoſſe v. W. Mannſtädt. 
Montag, den 3. October er.: 
Nowität. _ , Novität. 
Barfüßige Fräulein. 
Luſtſpiel in vier Aufzügen von 
Julius Roſer. 
Dienſtag, den 4. October 1892: 
Erſte Operettenvorſtellung. 


Die Fledermaus. 


Große Operette von Strauß. 


Dutzendbillet-Verkauf: 
Proſceniums⸗Loge 24,00 M., Eſtrade 
18,00 M., Parquet (früher Sperrſitz) 
15,60 M., Mittelloge 12,00 M., Seiten⸗ 
loge (uummerirt) 9,60 M., Sperrſitz 
(früher numm. Parterre) 10,80 M. 

Einzel-Bons-Verkauf 
an den errichteten Verkaufsſtellen: O. 
F. Krause, Friedrichſtr. 1, Theo- 
dor Budwech, Alter Markt 17, 
Albert Drechsler, Neuſt. Wall⸗ 
ſtraße, J. F. Krause, Königsberger⸗ 
ſtraße 1, Leihbibliothek J. Schmidt 
Kachflg., Fleiſcherſtr. 7, Cajetan 
Hoppe, Friedrich⸗Wilhelmplatz, J. 
Neumann, Alter Markt. 


Die Landwirthſchaftsſchule 


A Marin Welipr. 
(lateinlos HalbjährigeRlaifen: 
kurſe, in 14½ Jahren 309 Abitu⸗ 
rienten mit Freiwilligenrecht) beginnt 
ihr Winterſemeſter am 18. Oktober. 
Aufnahme und nähere Auskunft durch 
den Director Dr. Kuhnke. 


Malerinnen Achule 
Königsberg i. Pr. 


von Paulſtraßze 6 u. 7 verlegt nach 
Königſtraße 34, 


Eingang Prinzenſtraße. 
Das Unterrichtsjahr 1892/93 beginnt 


Montag, den 3. Oktober. | 


Lehrplan mit Jahresberichten & 20 4. 
in den Kunſthandlungen von Hüb- 
ner & Matz und Bons Nach- 
folger (Br. Gutzeit) ſowie beim 
Unterzeichneten. 


Porträtmaler Fugen Voss 


Königſtraße 34. 


i Linoleum |; 
Stärke III, bedruckt, p. Mtr. 1 


7 7 n ” 77 7 


3,30 


RE „ „ 
1 m 1 (TEE n SEE 3,00) 
äufer, 56 em breit, p. lfd. Mtr., I” | 


= M5 „ 90 nn D m 1,50 
Teppiche & 15,00. 24,00. 29,00. 
5 Cocos⸗ g 
Läufer p. Mtr. 1,25. 1,50. 1, 75.2,00 
Matten p. Stück 0,50. 0,75. 0,90 ꝛc. 


2 
Gummi⸗ 
Matten u. ⸗Läufer von M. 2,50 an. 
Tiſchdecken à 1,00. 1,50. 2.00. 
Tiſchläufer Mtr. 1.00, Wandſchoner 
5 empfiehlt 


Erich Müller, 


Speeialgesch. f. Gummiwaaren. 


Rechnungs⸗Abſchluß 


1 — 0 * 13 
An Grundſtück⸗Conto 34200 — Per Actien⸗Conto 
„Inventarium „ Dividenden⸗Conto 
Conto a) unerhob. Dividenden] 444 — 
„Caſſa⸗Conto .| 5) 2% Dividenden pro 
„ Guthaben bei der 1891/92. 708 1152 — 
Sparkaſſe „ Reſervefonds⸗Conto 
l. Bilanz v. 30/6. 91 4543039 
Zinſen der Sparkaſſe 
für den Reſervefonds 155.15 
Uebertrag v. Gewinn 298j14] 4996 6 
„Baureſervefonds⸗Conto | 
2 Uebertrag v. Gewinn 2300 — 
41848068 41848 68 


— 


Giewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. 


Debet. Credit. 


An Betrieb⸗Conto 
Allgem. Betriebskoſten 
und Reparaturen 
„ Gewinn 8 


Per Betrieb⸗Conto 
Theater- und Reſtau⸗ 
rationsmiethe, ſowie 
Zinſen Sc 


— — 


— 


Der Gewinn von . 

wird in folgender Weiſe 
vertheilt: 

zum Reſervefonds-Conto 


„ Baureſervefonds⸗Cto. 
2% Dividende p. 1891/92 


Elbing, den 10. September 1892. 

Elbinger Schauſpielhaus⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Der Aufſichtsrath. Der Director. 
Sauerhering. Danehl. 

Mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 
Die Reviſoren. 3 

H. Zimmermann. S. Ochs. H. Tiessen. 

Der Dividendenſchein Serie 4 Nr. 5 wird vom 1. October cr. ab Vorm. 
von 9—12 Uhr im Comtoir der Herren Haertel & Co. in Elbing mit 
6 Mark eingelöſt. Der Direktor. 

Danehl. 


Landwirthſchaftl. Winterſchule zu Marienburg Weſtyr. 


Der Unterricht, den die Lehrer der Landwirthſchaftsſchule ertheilen, be⸗ 
ginnt am 18. Oktober. Das Schulgeld beträgt nur 30 Mark für das ganze 


Winterhalbjahr. Anmeldungen erbittet bis zum 15. Oktbr. der 
Director Dr. Kuhnke. 


Goldene Medallle 


Leipzig 1892. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke. 
Patentirtes — 
Fabrlkations-Vertabren. 


V 


Vorzüglichster 
Zusatz und Ersatz 
für Bohnenkaffee. 


| A 
Kathreiner‘s Malz-Kaffee-Fabriken München, 


ien-Basel-Mailand-Djjon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


10 Pfennig⸗ 
hen 


Looſe, "/100 utheile zur gro 


Mühlhauſcuer Geld-Totterie. 


| Malz mit Kaffee- 
Geschmack. 


iehung 26. October 1892. 
3730 Gewinne, nur baares Geld, ohne Abzug. 


Hauptgewinne: 


1 : 100.000 Mark, ,in Looſe 1 Mark, % 2 Mark 50 Pf., 
1, 50000 „ ho 10 Mark. 
1 # 20,00 „ Ganze Original⸗Looſe: 
e 
1, 10000 „ 6 Mark, halbe 3 Mark. 
1 6,000 „ 4 Antheile: : 
5 7 " IR 1 2 Mark, Us 1 Mark. 
4 ä 3,000 f BER Porto und Lifte 30 Pfennig. BE 
5 „ 3000 „ . 22 
1 Ichard Schröder 
10 % e : 9 
0 Berlin C. 19, 
100 x 300 5 Spittelmarkt 8 u. 9. 
500 100 „ Gegründet 1875. 
1000 50 „ 
2000 „ 30% „ 


Deeimalwaagen 


in beſter Ausführung empfehlen billigſt 


Gebr. Ilgner. 


Eine große Partie 


und Milchkannen, 


dure regel emaillirfer Blechwaaren, 


sto als: Waſſer⸗ u. Milcheimer, Waſſer⸗ 
Kaffeekannen und 


Kaffeetöpfe, Milch⸗ und Waſch⸗ 


ſchüſſeln, 


und 


Nachtgeſchirre, Taſſen 
Teller, 


8 empfehlen unter der Hälfte des früheren 


Gebr. 


Preiſes 


Jigner. 


Mag 


azin 


für Haus⸗ u. Kücheneinrichtung. 


Empfehlen unſer großes Lager 


lämmtlicher Baus- und Rüchengeräthe 


in nur beſter Waare u. er Auswahl zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Bei Entnahme ganzer 


ücheneinrichtungen Vorzugspreiſe. 


Gebr. 


Jigner. 


— Modes. 
Johanna Hess, 


Elbing — Nr. 52. Alter Markt Nr. 52, 
beehrt ſich den Eingang perſönlich gewählter Pariſer, Berliner, Wiener 
Originalmodelle in beſonders reichhaltiger Auswahl ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Ueberraschende Neuheiten, 
Mephiſto⸗Federn, Fantaſie⸗Straußfedern, conlenrt ſchottiſch Sammet, 
Polenbaretts, Reiſehüte, chic garnirt, Ballgarnituren, neueſte Bandarten, 

trafen soeben ein. 
Specialität für fertige Trauerhüte, Armbinden, schw. 
Handschuhe, schw. Brochen in neueſtem Genre. 


Nach Beendigung größerer Bauten gebe ich mein Unternehmergeſchäft auf 
* 4 


und verkaufe 


ſehr billig: 


Einige Kilometer Gleis 


in diverſen Schienen⸗ 
proſilen, 
vorzüglichſte 


Polz- und Eifenlowries, can tan. 


Gefl. Anfragen sub N. 4233 beförd. d. Annoncen⸗Erped. von Haasen- 
stein & Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Nüchſte Woche Ziehung! 


XIII. Große Inowrazlawer 


Pferde- Verloosung. 
Ziehung am 5. October er. 
Equipage im Werthe von 
Pferdeu.800sonstige 
Mark, werthrolle Gewinne. 
kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Zur Verlooſung kommen 
I ofe 4-spännige u. 2-spännige 
nur 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M., ſow. 30 edle 
11% % Loose a I M. 
10 M. ſind in den durch Placate 
F. A. Schrader, 
Haupt⸗Agentur, Hannover, 


Obige Looſe ſind in Elbing zu haben 
bei Reſt. H. Meissel, Waſſerſtr. 72. 
Ziehung am 5. Oktober er. 
XIII. Grosse 


N Pferde- 42 
Verloosung 


zu Inowrazlaw. 
Hauptgewinne: 

1 eleg. Equipage mit 4 Pferden und 

compl. Geſchirr, W. 10,000 M. 

V eleg. Equipage mit 2 Pferden und 

compl. Geſchirr, Werth 5000 M. 

1 Ponny⸗Equipage, „ 1500 M. 

30 edle Reit⸗ u. Wagenpferde, ſowie 

800 Gew. in Reit⸗ u. Fahrutenſilien. 

Loos 1 Mark, 11 Stück 10 M. 

Porto und Liſte 30 . 

Richard Schröder, 

Berlin C. 19. Spittelmarkt 8 u. 9. 


4 e + 

Dr. Spranger“ Hrilfalbe 
Heiltgründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
50 P. in den Apotheken à Schachtel 
5 A 


Pellener und Oranienburger 


weiße Kachel-Oefen, 


ſowie 


Meißner Mnjolica-Defen, 


gewöhnliche bunte Oefen 


offerirt äußerſt preiswürdig an Wieder⸗ 
verkäufer 


Emil Rothmann-Danzig. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Rongenbrod, 


ſehr groß u. gut im Geſchmack, 
empfiehlt die Bäckerei 


Alter Markt 4. 


nd fager hs 


. Dückmann. 


| 


Vom 1. October d. J. bis 
zum 1. April 1893 ſchließe 
ich mein Geſchäft 9 Uhr 
Abends. 


Julius Arke. 


1 Wohnung, 1 Zimmer mit hellem 
Kabinet, zu vermiethen Danzigerſtr. 5/6. 
ne A ER 5 


Wohnung zu vermiethen Innerer 
Marienburger Damm 22a. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 229. 


Elbing, den 30. September. 


1892. 


Die Bettlerin. 


Originalnovelle von J. Fichtner. 


2 Nachdruck verboten. 
Mechaniſch ging Edith vorwärts; krampfhaft 
drückte ſie des Kindes Händchen, ſo daß es 
verwundert aufblickte. Und als Elli vor einem 
Bäckerladen ſtehen blieb und bittend ſagte: 
„Mama, nicht wahr, Du kaufſt jetzt Kuchen?“ 
da feat fie auch hinein und Elli ſuchte ſich aus; 
und als ſie bezahlen wollte und ihr das Geld 
entgegenblinkte, da zögerte ſie faſt, ein Gold⸗ 
ück hinzugeben, hatte ſie nicht zu erwarten, 
daß man ſie nun auch eine „Diebin“ ſchimpfen 
würde? — — Aber der Bäckersfrau ſchien das 
Gold gar nichts Neues, ſie gab eine Menge 
kleines Geld zurück; darüber war Elli's Ent⸗ 
zücken groB, und fie gab demſelben Ausdruck, 
indem ſie abwechſelnd in ein Stückchen Kuchen 


biß. 

„So vieles Geld! Da geh'n wir doch gleich 
für Dich auch ſo einen ſchönen Mantel kaufen, 
wie die Dame um hat, ja Mama? Da wirſt 
Du nicht mehr frieren! Und für Friedel ein 
Paar wirkliche Pferde mit Klingeln und einen 
Schlitten dazu, da ſetzen wir uns alle hinein, 
der Papa auch!“ . . 

Herb und feſt ſchloſſen ſich Edith's Lippen 
bei der Erwähnung ihres Mannes. Ein 
ſchneller Entſchluß ſchien in ihr aufzuſteigen, ſie 
nahm zwei Goldſtücke, wickelte ſie in ein Pa⸗ 
pier, nahm Ellis Muff, trat an's Fenſter und 
ſuchte nach einem loſen Faden, um ſodann das 
kleine Päckchen hineinzuzwängen, ſo daß es 
zwiſchen Futter und Ueberzug gut verborgen 
war. Ein paar Stiche zu Haufe — und Nie⸗ 
mand würde da etwas ſuchen und merken. 1 

„Das iſt ferner für die Noth, für die größte 
Noth, nie ſoll er mich mehr als ſein Werkzeug 
brauchen, nie — nie!“ rief es leidenſchaftlich 
in ihrem Innern. 

Mit dem Kuchenpacket beladen, war Elli 
ſchon an der Thür. - 

„Ach — die werden ſich freuen. Sind wir 
nicht bald zu Hauſe?“ Kaum vermochte Edith 
dem eilenden Kinde zu folgen; was war es 
denn, was ſich an ihren Füßen feſtzuhalten 
ſchien? — Es war wohl der Fluch der Ar⸗ 
muth, der unverdienten — aber entehrenden 
Armuth — ſie brauchte — ſie durfte nicht ſein, 


dieſe Armuth, dieſe Schmach, die nur er über 
ſie gebracht mit ſeinem albernen Dünkel, ſeiner 
Indolenz, ſeiner Trägheit, ſeiner erbärmlichen, 
unmännlichen Schwäche, die ihn zu einer ernſten, 
energiſchen Thätigkeit, die einmal des Mannes 
Erbtheil iſt, nicht kommen ließ; ſo war es freilich 
bequemer! Nachdem man ſich den Mantel des Un⸗ 
glücks umgehängt, ſich bei Verluſt des eigenen Be⸗ 
ſitzes, der guten, ſorgenloſen Stellungen alle nur 
möglichen Umſtände als Entſchuldigungsgründe 
dienſtbar gemacht, hatte man immer noch Theil⸗ 
nahme und Hilfe durch Verwandte und Freunde 
gefunden. 

Nun waren auch dieſe Hilfsmittel erſchöpft! 
Einmal hat alles ein Ende! Man wurde auf⸗ 
merkſam, mißtrauiſch und ſchien des Pudels 
Kern endlich zu finden. — Statt ſich aufzu⸗ 
raffen, ſtatt das Glück oder, ſeien es auch nur 
günſtige Umſtände, die ſich ihm immer wieder 
boten, mit kräftiger Hand zu faſſen, zu wirken, 
zu ſchaffen, ſetzte man ſich hin, ſchritt ohne Be⸗ 
denken zum letzten — zum allerletzten Mittel. 
Man ſchrieb einfach — Bettelbriefe!! — Wozu 
hatte man denn vier Kinder, eine ſchwache, 
kränkliche Frau! Da kann man ja etwas jam⸗ 
mern und winſeln! Kein Brod dazu mitten 
im kalten, ſtrengen Winter. Das muß Mitleid 
erwecken !! 

Und er weiß ſie zu finden, diejenigen, 
die nicht danach fragen: Warum haſt Du eine 
ſchwache, kränkliche kummergebeugte Frau? Sie 
wiſſen nichts von den liebevollen, bittenden Er⸗ 
mahnungen, von dem ſelbſtloſen, alles beſiegen⸗ 
den Opfermuth, von den unzähligen, kummer⸗ 
voll durchwachten und durchweinten Nächten 
dieſes blaſſen Weibes, das im Auftrage ihres 
Mannes als — Bettlerin vor Euch hintreten 
muß, ohne Wiſſen und Willen, hintergangen, 
belogen und betrogen — dorthin treten muß, 
wo 1 ihr am ſchmerzlichſten, am weheſten ſein 
muß! 


Jede Fiber ihres Herzens bäumte ſich auf 
bei dieſen Gedanken, die Edith durchflutheten 
in der Erinnerung an die vergangene Stunde! 
Halber Wahnſinn erfaßte ihre Seele, und nur 
der eine Gedanke ſtieg ſiegreich in ihr empor: 
los — los von dieſen Feſſeln um jeden Preis, 
um alles in der Welt!! 

„Mama, jetzt ſind wir zu Hauſe,“ klang 
fröhlich Ellis Stimme. Wie ein ſchwerer, ver⸗ 
nichtender Schlag fielen dieſe Worte auf Edith's 
heiße Gedanken. Wir find zu Haufe! — Um 


alles in der Welt? Auch um meiner Kinder 
willen? — Barmherziger Gott, hilf Du mir! 
Nur Du kannſt helfen! Das war der letzte 
Weheſchrei des gequälten Herzens. 

Wie Edith hinaufgekommen war die drei⸗ 
zehn Treppen, — ſie wußte es nicht; ſie hatte 
nur das Bedürfniß, zu ruhen, und ſie ruhte 
aus in langer, banger Krankheit. Wohlthätige 
Bewußtloſigkeit nahm ſie gefangen; es war zu 
viel geweſen die letzten Wochen, die letzten 
Stunden, das Maß war voll, der Widerſtand 
gegen ein herbes Geſchick zu Ende. 


3.5 

In den Räumen der alten Rentmeiſterei zu 
Dallwitz herrſchte reges, fröhliches Leben. Es 
war Kirmes (Kirchweih), und der herzlich 
dringenden Einladung zu der ländlichen Feier 
hatten faſt alle Geſchwiſter und Schwägersleute 
des Rentmeiſter Willert'ſchen Ehepaares Folge 
geleiſtet. Und während der Herbſtſturm dröh⸗ 
nend an den Fenſtern rüttelte und die langen 
braunrothen Fahnen des wilden Weingerankes 
völlig zerzauſte, ſaßen die Alten gemüthlich 
plaudernd in der guten Stube zuſammen, 
friſchten alte Erinnerungen auf und tauſchten 
neue Erlebniſſe. 

Der Hausherr mit den freundlich blickenden 
Augen in ſeinem ſchwarzen Sammetkäppchen, 
dem tadelloſen Sonntagsrock, ein Bild herz⸗ 
erfreuender Gemüthlichkeit, hatte zur Feier 
dieſes Wiederſehens mit nicht geringer Wichtig⸗ 
keit einige alte, beſtaubte, dickbäuchige Flaſchen 
edelſten Weines — ein Weihnachtsgeſchenk feines 
gütigen Herrn — aus dem Keller geholt und 
kredenzte nun mit Behagen ſeinen lieben Gäſten 
den ſeltenen, extra für ſie aufgeſparten Trank! 

„Vetter Willert — was tauſend — Du 
ſeierſt wohl heut Kindtaufen? Wer ſoll's mit 
Dir aushalten?“ neckte einer der Aelteſten den 
ſchmunzelnden Hausherrn. 

„Wir halten heut Vorfeier — das andere 
kommt ſpäter!“ erwiderte dieſer lächelnd. 

„Na, bravo! Da wollen wir doch gleich 
einmal kräftig anſtoßen; — auf einen tüchtigen 
Jungen! Mädels haſt Du genug!“ lachte man 
im Kreiſe, und je länger je fröhlicher wurde 
die gehobene Stimmung. 

Draußen aber, in dem großen, ſauber ge⸗ 
fegten Herrenhofe jagten und balgten ſich wohl 
ein Dutzend rothwangiger Flachsköpfe, nicht 
achtend des tollen Wirbelwindes, der auch das 
letzte welke Blättchen in die äußerſten Winkel 
fegte. Auf ganz beſonderen Wunſch der Frau 
Willert hatten ſie alle ihre Kinder mitbringen 
müſſen, und beſonders waren es die vier 
Knaben ihres Bruders, die blonden helläugigen 
Müllerjungen, welche ſie in ihr Herz geſchloſſen. 

„Du glaubſt nicht, Franziska, was ich für 
eine Freude an Deinen Jungens habe,“ ſagte 
ſie zu der freundlich gutmüthigen Schwägerin, 
„ach, hätt' ich doch einen einzigen Knaben — 
warum mir der liebe Gott blos dieſen Wunſch 
verſagt; — es iſt vielleicht eine Sünde — aber 


* 


ich denke mir, Richard würde ſich mehr darüber 
freuen, als über die ganzen Mädchen.“ 

„Liebe Schwägerin, ſolche Gedanken mußt 
Du Dir nicht in den Kopf ſetzen, das iſt jeden⸗ 
falls unrecht — Deine Mädchen werden Dir 
vielleicht mehr Freude und Glück bereiten, wie 
mir meine Jungen, und Dein Mann iſt doch, 
weiß Gott, die Zufriedenheit ſelbſt; der denkt 
nicht daran, darauf kannſt Du Dich verlaſſen.“ 

„Wollte Gott, ich möchte mich täuſchen,“ 
erwiderte Frau Willert, die ſinnenden, feucht 
ſchimmernden Augen binausgerichtet auf die 
ſpielenden Kinder. 

Es find doch auch herzige Kinder, Deine 
Mädchen, jo friſch und wohlerzogen, ich möchte 
ſchon mit Dir tauſchen; — doch wir könnten 
wohl jetzt in die Kirche gehen, daß wir nicht zu 
ſpät 3 

„Ja — geht nur — ich werde indeß den 
Kaffee beſorgen. Bi i 

Und fie gingen alle, die ganze Geſellſchaft, 
in den Nachmittagsſegen. Die kleine uralte 
Kirche lag ganz nahe, nur durch die Kirchhof⸗ 
mauer getrennt, inmitten der ſtillen Bewohner 
des Kirchhofs war ſie heut' ziemlich dicht mit 
Andächtigen gefüllt. Nach Beendigung des 
Gottesdienſtes gab es hier und da Bekannte zu 
begrüßen, und beinahe dämmerte der Abend, 
als man ſich wieder im Haufe zuſammenfand. 
Währenddeſſen hatte die Frau Rentmeiſterin 
mit Hilfe der alten Barbara mächtige Kannen 
Kaffee bereitet und Berge von Kuchen auf den 
mit bunten, ſeidenglänzenden Linnen bedeckten 
Tiſchen aufgebaut. Da prangten die großen 
ſilbernen Zuckerkörbe, alte, liebe Erbſtücke, ge⸗ 
füllt mit fauſtgroßen Stücken, und eine Schaar 
buntbemalter Kaffeetaſſen von altehrwürdigen 
Formen, mit dicken, ſilbernen Löffeln gerichtet, 
harrten marſchfertig ihrer Beſtimmung. Für⸗ 
wahr — ein köſtlicher Anblick für die herein⸗ 
ſtürmende Kinderſchaar, welche ſich ſofort zur 
Bewältigung dieſer verlockenden Herrlichkeiten 
bereitwilligſt meldete. 

Barbara hatte fortwährend nur einzuſchenken, 
die Tanten hatten vollauf zu warnen und 
aufzupaſſen, um die prächtigen Kaffee⸗Servietten 
vor einer Ueberſchwemmung zu bewahren. 

„Laßt mir doch die Kinder — wenn es 
weiter kein Unglück giebt —, das Waſſer nimmt 
alles weg,“ wehrte Frau Willert, mit inniger 
Freude den reichen Familienkreis um ſich 


ſchauend. 

Und der delikate Kaffee erwärmte das Herz 
und löſte die Zungen noch mehr und des Plau⸗ 
derns und Erzählens wurde kein Ende. 

Man räumte den Tiſch nur ab, um ihn 
wieder neu zu beſetzen, und während man ſich 
nach Kräften bemühte, der Gaſtfreundſchaft des 
lieben Vetters und der Kunſtfertigkeit der Köchin 
— welche in dieſem Falle niemand anders als 
Frau Willert ſelbſt war — volle Anerkennung 
zu zollen, wunderte man ſich blos, „wie die 
Zeit verging!“ Da war es längſt zwölf Uhr 
vorüber, ehe ſich die Letzten in die blendend 


weißen Betten zur Ruhe legten. Für die 
Kinder hatte Barbara beſtens geſorgt. Da 
hatte ſie eigens ein Zimmer recht mollig ge⸗ 
heizt, vier bis fünf Schütten Stroh auf die 
Dielen gebreitet, eine Menge Decken und Betten 
darauf gelegt und — nun ging erſt das Haupt⸗ 
vergnügen los, jetzt mußte ſie den Kindern Ge⸗ 
ſchichtchen erzählen; kein Menſch auf der Welt 
konnte ſolche ſchöne und ſchaurige Räuberge⸗ 
ſchichten erzählen, wie Willert's alte Barbara, 
das wußten ſie alle ſchon von früher her. 

Und während die Kinder in ſpäteren Jahren 
alles vergaßen, den guten Kuchen, die fröhliche 
Luſt auf dem Hofe: die wunderſchönen Ge⸗ 
ſchichten, die ihnen die alte Barbara erzählt, als 
ſie damals zur Kirmes auf der Streu geſchlafen 
hatten, — die vergaßen ſie ihr Leben lang 
nicht! — Des anderen Tages, nach einem guten 
kräftigen Gabelfrühſtück, ſuchte jedes feine Sieben- 
ſachen; Frau Willert machte jeder Familie noch 
einen Pack Kuchen auf den Weg zurecht, ein 
Wagen nach dem andern kam vor die Thür ge⸗ 
fahren, und der Abſchied nahte heran. Thrä⸗ 
nenden Auges ſtand Frau Willert neben ihrem 
älteſten Bruder — ihrem Lieblingsbruder. 

f (Fortſetzung folgt.) 


In eigener Schlinge. 
Eriminalnovelle von F. Arnefeldt. 


10) Nachdruc verboten. 

Der Präſident wandte ſich nach dieſer über⸗ 
raſchenden Eröffnung zu Eyſſautier und Amou⸗ 
roux und fragte ſie, ob ſie angeſichts dieſes 
glänzenden Alibibewelſes ihres Mitangeklagten 
ihre Beſchuldigungen gegen ihn noch aufrecht 
zu halten gedächten. Lachend und mit beiſpiel⸗ 
loſer Frechheit erwiderte der ehemalige Kom⸗ 
miſſionär: 

„Es wird ja wohl ſo ſein, wie die Jungfer 
, 
„Was ſoll das heißen?“ fragte der Präſi⸗ 
dent ſcharf. 
J „Nun das heißt, daß ich dem ſcheinheiligen, 

hinterliſtigen Pierre Grandjean einen Denkzettel 

geben wollte, woran er zeitlebens denken ſollte,“ 
erwiderte Eyſſautier. „Daß es ſich bei Andre 
Rogier um eine Liebesgeſchichte gehandelt hatte 
und er nicht ſagen wollte, wo er geweſen war, 
um ſein Mädchen nicht bloßzuſtellen, war mit 
Händen zu greifen. Lediglich um der Juſtiz 
einen Gefallen zu thun, ließ ſich der hoch⸗ 
müthige Narr, der Pierre Grandjean, doch nicht 
herbei, den Büttel zu machen und mich ans 
Meſſer zu liefern, alſo ſteckte ſein eigner Vortheil 
dahinter. André war immer viel in feiner 
Eltern Haus geweſen, alſo war das Mädchen, 
um deſſentwillen ich daran glauben mußte, ſeine 
Schweſter. 

Da hatte ich ihn noch in der Hand. Er 
ſollte den Zweck, um deſſentwillen er mir den 
niederträchtigen Streich geſpielt, nicht erreichen. 


So gut wir auch bewacht wurden, ich fand 
doch Mittel und Wege, Amouroux ein paar 
Zettelchen zuzuſtecken; ich denke, der Kamerad 
wird ſie verſchluckt haben. Wir nannten darauf 
übereinſtimmend André Rogier unſern Mit⸗ 
ſchuldigen. Entweder mußte der Narr jetzt 
reden oder die Marie und thaten ſie's beide 
nicht, ſo konnt's uns auch nur zum Vortheil 
gereichen. Nun, ſie iſt hergekommen und hat 
ihre eigne Schande auspoſaunt; ich habe, was 
ich wollte.“ 

Der Präſident verwies ihm ſeine unziemlichen 
Reden und hielt beiden die Schändlichkeit ihrer 
falſchen Anklage vor. Eyſſautier zuckte die 
Schultern und ſagte gleichmüthig: „Wenn man 
erſt ſo weit iſt, kann man ſchon noch ein wenig 
mehr thun, es läuft auf eins hinaus.“ 

Amouroux und Eyſſautier geſtanden nun, daß 
fie Delopin unweit von Saint⸗Martin de Craux 
erwartet hätten und ſehr ungehalten geweſen 
wären, als ſie André Rogier bei ihm auf dem 
Wagen erblickt hätten. Zu ihrer Freude ſei 
dieſer aber bald abgeſtiegen und ſeitwärts in 
den Wald gegangen. Sie hätten gewartet, bis 
er verſchwunden, ſeien dann hervorgekommen, 
hätten den Kurier angerufen, und nun habe ſich 
alles begeben, wie ſie es geſchildert, nur mit dem 
Unterjchtede, daß das, was fie von André Ro⸗ 
gier erzählt, von ihnen ſelbſt ausgeführt worden 


war. 

Die Plaidoyers des Staatsanwaltes und 

der Vertheidiger nahmen nicht viel Zeit in An⸗ 
ſpruch, letzterer brauchte für Rogier gar nicht 
einzutreten, da der erſtere ſchon beantragte, die: 
Anklage gegen ihn fallen zu laſſen. 
Die Geſchwornen ſprachen nach kurzer Be⸗ 
rathung über Amouroux und Eyſſautier das 
Schuldig aus, und der Gerichtshof verurtheilte 
fie zum Tode; die Mörder hatten aber für 
die Zuhörer bereits das Intereſſe verloren. 
André Rogier, deſſen Unſchuld jo glänzend be⸗ 
wieſen worden, war der Held des Tages; es 
hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre er von dem er⸗ 
regten Volke auf den Schultern aus dem Ge⸗ 
richtsſaal getragen worden. 

Zwei Männer hatten ſich mit kräftigen Fäuſten 
zu ihm durchgearbeitet: Pierre Grandjean und 
ſein alter Förſter. 

„Komm mit mir heim, lieber, thörichter 
Junge,“ ſagte der Alte, indem er ſich mit dem 
Rücken der Hand die Thränen aus den Augen 
wiſchte: „hab's ja immer geſagt, daß da irgend 
eine Teufelei dahinter ſteckte, wußte, daß mein: 
André kein Mörder iſt. Aber ſchöne Dinge 
hab' ich erfahren müſſen: nach Algerien haft Du: 
mir durchgehen wollen.“ 

„Wird mir wohl jetzt auch nichts anderes 
übrig bleiben, was ſoll ich hier?“ 

„Förſter an meiner Stelle werden; ich ſetze: 
mich zur Ruhe, komm mit heim —“ 

„Mit Verlaub, Herr, erſt möchte ich dem 
Burſchen hier doch einmal mit nach Saint⸗ 
5 de Craux nehmen,“ fiel ihm Pierre ins 

ort. 


„Pierre, alter Junge, was Haft Du für 
mich gethan!“ rief André und warf ſich dem 
Jugendgeſpielen in die Arme. 

„Noch nicht halb ſo viel wie Du für uns,“ 
erwiderte Pierre, „jene Schurken haben freilich 
unſere Bemühungen zu ſchanden gemacht.“ 

„Darum kann ich nie wieder nach Saint 
Martin de Craux kommen.“ s 

„Ho, ho, das wäre!“ rief Pierre mit an⸗ 
genommenem Unwillen, „iſt die Marie jetzt 
nicht mehr gut genug?“ 

„Pierre, was ſagſt Du? Deine Eltern —“ 

„Werden dem Manne ihr Kind nicht ver⸗ 
ſagen, der lieber Gefängniß und Tod auf ſich 
genommen als etwas bekannt hätte, das ihr 
zur Unehre gereicht haben würde,“ ſagte Pierre 
warm, fügte aber ſcherzend hinzu: „Uebrigens 
iſt's jetzt nur Deine verdammte Pflicht und 
Schuldigkeit, meine Schweſter zu heirathen, mit 
den reichen Bauernburſchen aus der Umgegend 
iſt's nach dem heutigen Tage doch vorbel.“ 

„Dafür wird ſie eine ſchmucke Frau Förſte⸗ 
rin,“ ſchmunzelte der Alte. „Pierre Grandjean 
hat Recht, Du mußt zuerſt nach Saint Martin 
de Craux.“ 

„Zunächſt in den „Drapeau d'or,“ ſagte 
Pierre, „wohin meine Mutter den ganz ver⸗ 
dutzten Vater und die weinende Schweſter ge⸗ 
bracht hat. Kommen Sie mit, Herr Förſter, 
151 iſt jetzt unſer Gefangener, wir eskortiren 
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Er ſetzte ſeinen beiden neuen Wächtern 
keinen Widerſtand ee 


Mutter Elodie war die Erſte, welche dem 
eintretenden André mit ausgebreiteten Armen 
entgegenkam. „Mein armer, armer Junge,“ 
ſchluchzte ſie, indem ſie ihn an die Bruſt drückte 
„ich hab's ja immer geſagt, unſer Andrs iſt 
kein Mörder!“ 

„Ich auch, ich auch,“ ſchmunzelte Vater 
Etienne, „die beiden Halunken, die ehrliche 
Leute in die Patſche bringen, müſſen von unten 
auf gerädert werden; hätt' ich ſie nur fragen 
dürfen, ich hätt's noch herausgebracht, daß ſie 
extra aus Bosheit gegen mich den Wagen mit 
dem Leichnam nach Saint Martin de Craux 
gefahren haben.“ Keiner von den Anweſenden 
unternahm es, den Alten auf das Unmögliche 
dieſer Behauptung, ſowie auf den Umſtand 
aufmerkſam zu machen, daß er noch beute 
Morgen darauf geſchworen hatte, André jet 
der Mörder. Frau und Sohn wußten, daß 
es noch einen harten Stand mit ihm geben 
würde, und waren darauf bedacht, ihn beim 
Guten zu erhalten; André achtete aber wenig 
auf ſeine Rede; ſeine Augen flogen ſuchend 
umher. Er entdeckte die Geliebte in einem 
Winkel der Stube, welche die verſtändige Mutter 
Elodie für ſich und die Ihrigen in dem Gaſthof 
mit Beſchlag belegt hatte. Im Nu war er an 
ihrer Seite. 5 

„Marie, ich danke Dir,“ ſagte er, ihre 
Hand ergreifend. 


„Du dankſt mir?“ rief ſie. „O, Andrs, 
kannſt Du mir verzeihen? Ich hätte in der 
erſten Stunde, wo ich von Deiner Verhaftung 
erfuhr, kommen und für Dich zeugen müſſen.“ 

f (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Eine große Kruppſche Kanone 
im Gewicht von 43 Tons iſt vor einigen 
Tagen, als ſie bei Chriſtiania vom Dampf⸗ 
ſchiff „Bremen“ auf das Transportfahrzeug 
„Prinz Guſtav“ verladen werden ſollte, in 
Folge nicht genügender Vorſichtsmaßregeln in 
das etwa 33 Fuß tiefe Waſſer geſtürzt. 
Sogleich ſind Anſtalten zur Auffindung und 
Hebung des Koloſſes gemacht worden. Das 
Auffinden war um ſo ſchwieriger, als ſich die 
Kanone tief in den Grund gebohrt und die 
Oeffnung ſich wieder geſchloſſen hatte. Endlich 
iſt es den Tauchern nach vielfachen vergeblichen 
Bemühungen mittels langer Eiſenſtangen, mit 
denen ſie 20 Fuß tief bohrten, gelungen, den 
Fundort zu ermitteln. Sie liegt 15 Fuß im 
Boden, vom Waſſerſpiegel an gerechnet, alſo 
gegen 50 Fuß tief. Zunächſt ſoll nun der 
Boden ausgebaggert werden, was wohl an 
acht Tage oder mehr in Anſpruch nehmen 
kann, dann ſoll das Geſchütz, mit ſtarken 
Ketten umſchlungen, emporgewunden werden. 
Der Vorfall macht natürlich den peinlichſten 
Eindruck, die Unterſuchung ſoll eingeleitet 
werden, um feſtzuſtellen, wen die Schuld trifft. 
Der Werth der 11,2 Meter langen Kanone 
beträgt 250,000 Kronen, ſie ſoll übrigens ver⸗ 
ſichert ſein. Dem Dampfer „Bremen“, der das 
Geſchütz von Deutſchland herübergebracht hatte, 
wurden beim Herabſtürzen des Geſchützes 
einige Platten aus der Seite herausgeſchlagen. 


Heiteres. 

[Ein Glückwunſch.] Dienſtmädchen: 
„Inädige Frau, ick jratulire Sie zu Ihren 
Jeburtstag und wünſch' Sie alles Jute; — 
Schlechtes brauch' ick Sie nicht zu wünſchen, 
det kommt ſchon von jelbf 2 


* (Mißverftanden.] Lehrer (am Stamm⸗ 
ti): „Die Kartoffeln kommen auf jedem 
Boden fort.“ Jakob: „Im Keller aber 
aach; geſtern erſt han je mir wie'r 'n Sack 
vull geſtohln.“ 
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